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Mit dem Übergang 88) den Verlag Perthes Gotha, nat Rudolf

Otittos „Das Heilige“ 1ın seiner jüngst erschlenenen 11 Auflage e1n anderes
Aussehen erhalten. An dem den and OR S bildenden INeN-
hängenden systematischen Aufbanu gelner Gedanken ber das Heilige hat ZWar
NUur wenıg geändert; beı den geringen Änderungen handelt sıch LWa
Anführung NCUuS8eT Beıispiele D 220) oder verdeutlicechende Kr-
gänzungen (z. Der Paradoxie und Antinomie 1n Mystik und Luther-
scher Glaubensfrömmigkeit) der rückbliekende Zusammenfassungen (Z

69—-71 ber Rationales und Irrationales in der Idee des Göttlichen); AUS der
englischen Übersetzung des Buches stammt der Zusatz 21( —2920 ber den
AÄAusdruck des Numinosen 1mM Englischen. Für die Inhaltsangabe kann 180 anuf
ZKG. Q, 191 f! zurückverwiesen werden. ber sgeine Absıicht und seine

Methode der S besinnung‘‘, Von der I0a aber ZUT „ ch besinnunNg ““weitergeht, S daß anf dıe ‚ kunde C6 die kunde folgt, hat sich
1mM Vorwort des Bandes V I nachdrücklich, Mißverständnisse selner

psychologisch-anthropologischen Methode abwehrend, geäußert, hne damıt fTre1l-
lich dem Ofters geäußerten unsch ach eingehenderen methodologischen Kr-
öÖrterungen (vgl. Wobbermin, hLZ 1923, ”1 f.) nachzukommen. Dieser

and bringt un das eigentlich Neue ın Anlage und Inhalt. Als „Auf-Satze das Numinose betreffend“ (IX, 258 S.) sınd 1eTr die Beilagen der
früheren Auflagen abgesehen Von den Tel 1ImM and belassenen numino0sen
Dichtungen 203—9214 mıt weıteren Aufsätzen ZUFLT Frage einem selbh-
ständıgen Buch. vereinigt, einerseits das Hauptbuch entlasten und
anderseıts den Besitzern irüherer Auflagen den Einzelkauf dieser Ja Von AuflageZu Auflage vermehrten Beigaben ermöglıchen. Das wird 11a begrüßen müssen.
Zugleich gewinnt durch diese Abtrennung das Hauptbuch seine Geschlossenheit
wlieder, dıe offenbar uch möglıchst wenıg durch ausdrückliche, die beiden
Bände verklammernde Hinweise auf die Aufsätze des Bandes nat stören
wollen, Von den Aufsätzen beziehen siıch einıge auf kırchengeschichtliche Persön-
lichkeiten der ber (S 1—10) dessen erster Fassung in

2, 1921 239 i1lun uch e1n kurzer Abschnitt ber dıe Unbe-
greiflichkeit (zottes DEl arcion (aU8 Harnack, Marcion, 138) angehängtıst, ferner die bisher ungedruckten ber ‚„„Das Ganz Andere beı AÄAugustin“(S 34— nd über „Meister Eckeh dts Sunder Warumbe*‘* 133—135),

Bücher Zeitschriften und Kınzelaufsätze, deren AÄnzeige gewünscht wird,biıtten WIT regelmäßig den erl Friedrich Andreag Perthes A.-G In (Jotha
„für die einzusenden.
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SOWI1e die aus den früheren Adfla{;:en bekannten ber ‚„ Mystisches in Luthers
Gottesbegriff“‘ (S 61— und „Zinzendorf ber den Sensus numıinıs”* 5
bis 99) Dem Aufsatz über „ Iremendum und Mystik“ (S 6D— folgt jetz
als das Kernstück des Zanzeh Aufsatzbandes (S (1—107) e1InNe ZU1D el AUs
ZThK 1922; S ”5535f. übernommene, relıg10n8- nd kirchengeschichtlich iest,
unterbaute Abhandlung ber „Mystische und gygläubige Frömmigkeit“,
die anch wieder Meister Kekehardt und Luther verbinden sucht un: das Aus-
einanderscheiden der beiıden 1mM Thema genannten (größen als völlig getrennter
I’ypen des Religiösen ablehnt. ber Luthers relig1ösen Sündenbegriff und seine
diesbezügliche Übereinstimmung mıt der Mystik biletet der Aufsatz über „KFleisch
und Geist“ 1992 ff. gute Ausführungen, der ÜDer „ Die christliche Idee der S  SVerlorenheit“‘ ist QANZ anf Luthers Justitialehre gestellt (S. In diesen
Aufsätzen, SOWI1e den vorangehenden und nachfolgenden ber Siunde und Urschuld
(S. (9—212) haft das ZU geben unternommen, Wwas Nan öfters De1- ıhm VOeI-
16t hat die Feststellung der spezifisch 1deen neben dem all-
gemeln Relıgjıösen ; diese abschließenden Aufsätze sınd 136—153 dureh den
über ‚„ Prophetische Gotteserfahrung “ miıt Einschluß des KEvangeliums esu Un
em ‚„‚suchenden Gott*“ vorbereitet. In allem Giindet auch der Kirchen- und
Dogmenhistoriker reiche ÄAnregung ; Von seiINer andersgearteten Arbeitsweise her
wird reilich bedauern, daß siıch fast gyar nıcht die Mitforschenden,
dıe VOT 1hm ber dieselben Fragen gehandelt haben, kümmert, auf S10 hıinwelst
der 81C. mit ihnen offen auseinandersetzt : das könnte manchen Aufsatz noch
belehrender und fruchtbarer gestalten. Eine lesenswerte Auseinandersetzung
VoOm katholischen Standpunkt AUs bot übrıgens neuerdings die Tübinger Lheol
Quartalschrift 104, 1923 ; 51—75 Geiselmann, Das Irrationale Ottos
ım Lichte des kath Glaubensbegriffs , wobel ıuıch auf die bisherigen kath efe-
renten über O.s uch Rücksicht, SCHOHMMEN wird.

Kriedrich Heıiler, „Das Gebet“, bietet auch iın der 5 Aufl
(München, Chr. Kalser, 1923 Ä  ‘9 629 S NUur einen Stereotypdruck der ul

1919 (vgl. ZKG., 3, S 222 £.). Daß dem Verfasser der Verzicht auf
ıne wirkliche Neubearbeitung schwer geworden ıst, ann mMan verstehen,
1Nan dıe umfangreichen Nachträge 5366—618 (dazu e1n eıgenes Register 619bıs 622) liest, die doch tatsächlich nıcht nur bıbliographische Ergänzungen und
nıcht bloß weıtere Zıitate und Belege für das 1m ext Gebotene bringen, sondern
uch Berichtigungen uıund Verbesserungen, selbst solche einschnel1dender Art, die
sıch un miıt dem Haupttext stoßen. hat ZWal ‚.TOTZ aller daran geübten
Kritik seine für den Aufbau des Hauptteils grundlegende Unterscheidung des
mystischen und des prophetischen Frömmigkeitstypus festgehalten , würde statt
dessen jetzt NUur lıeber Mystik und Glaubensfrömmigkeit 124 Ä, 986) und
ZWAarLr ın dem Sinne, daß das 1ne Mal der Deus abscondıtus und SCHIDET quietus,
das andere Mal der Deus revelatus und SCH1IDET ZCNH: ın der Frömmigkeit dıe
entscheidende Stelle einnimmt. Auch dıe starke Betonung des lem Gottesum-
gang eigenen Realismus und die Ablehnung der Subjektivierung und Psycho-
logıslierung des (Jebets K Ö.), deren Ansätze schon ıIn der abendländıschen
christlıchen Frühzeit und 1mM Mittelalter mıiıt echt betont 576 über Augustin
ınd Thomas von Aquin), ist NUur graduell verschieden VoOn dem , Was von
Anfang ausgesprochen hatte Er empfindet ‚ber als 1ne notwendige wichtige
Ergänzung, WwWeENN Jetzt neben dem Personalismus des Gebetsverkehrs, der in
dem - Du“-<der Gebetsanrede sıch ausdrückt, mıt tto als den anderen Pol
das Überpersönliche 1m Numiıinosen nd den 1n Anbetung, Beschauung, Schweigen

e1 schr, Kı-Ä. VYI
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sich offenbarenden Impersonalismus stärker unterstreicht (S. 614—617) KEıne wesent-
lıche Anderung hat ferner Auffassung VO:  = der Mystik durch nunmehr
gänzlıche Loslösung VON der Ritschlschen Position erfahren (vgl. des-
gyleichen Deutung der Kkstase, deren Identifizierung miıt der 1110 mMystıca
UnNd Deutung alg Höhepunkt mystischen Krlebens 587 scharf abgelehnt wird
Für diese Fragen, ebenso für dıe richtige Darstellung der ehrıstlichen Kultus-
mystık und der Stellung des Mystikers ZUrr Autorität ‚ber uch dıe Frage des
‚„ gelstiyen Gottesdienstes und der Verpüichtung der Geistigkeit gegenüber den
Sinnen, für die 617 e1nNe Kritik Friedrich VON Hügels den puriıtanıschen
tzen sSec1N6I1 Krstauflage zustimmend abdruckt, verweıst wıleder anf
dıe entsprechenden Abschnitte Sec1N65S5 NeUuerenN Werkes über den ‚„ Katholizismus“‘
alg die maßgebende Darstellung SeiINer jetzigen Auffassung Dadurch wırd der
Leser ber wieder die unbedingte Notwendigkeit wirklichen Neu-
bearbeıtung SE1INeES großen relig1onsgeschichtlichen und religionspsychologischen
Werkes Der das (zebet erinnert hoffentlich ist diese TOLZ der Ungunst der
Zeiten bald möglıch

Die Literaturangaben siınd durch die Nachträge noch reicher geworden,
qa18 816 VON Anfang an Afren Gleichwohl sind ihm noch 1NmMer CIN196 Veröffent-
lichungen entgangen , deren Nichterwähnung der Nıchtbenutzung auffällt In
den NEUuUeETEN Vaterunseruntersuchungen 568 verm16Gt Nan die VOonNn Adolf VOT
Harnack Abhandlungen Berlın 1904 nd 1907 Jetz neuhbearbeitet

Hs Aufsatzsammlung „ Krforschtes und KErlebtes*‘ (Gießen 1923). Z
„Der ursprüngliche Text des und älteste Geschichte.‘

rı h dt hat den Gg Heinrie1 gewıdmeten Neutestamentlichen Studıien C6

(Leipzig 6 „Z4wel chrıstlıche Gebete“ UuS e1iNeHN s
turgischen Papyrusbuch veröffentlicht d1e gerade angesichts des SEeINSCHh be-
kannten gottesdienstlichen Materıials AUS altester Zeıit Beachtung verdienen Von

Wetter kommt jetz außer Bd SeCINEGETLr Altchrıstlichen PTE
gıeN 605 zıtiert) auch B I1 1922) Betracht, i63 „ Dıe Opfer-
gyebete der Liturgien *‘ Behandlung finden Für dıie altkirchliche Zeit wWare jetzt
auch eDreifi0OnN,. 1a T16Fr©6 dans Kglıse prımıtıve /A beachten
(Recherches de SCIENCE rei 1  E 1924, S A3( 9/(—133; vgl Greßmann,
' ’hlLz 248) Wenn Br Bardo Deutsche Gebete USamImen-
gestellt hat (Freiburg Br Herder Aufl XVI 2692 S eıteten
ih: ZWaLr praktische Interessen , die innn gelegentlich nch andere erbauliche
Texte Ansprachen i1ijeder dgl hineinzuziehen bestimmten ; ber der Wille
die deutsche Kıgenart uf relig1ö6sem (jebiet stärken, hat iın 6116 auch
für den Hiıstorıker verwendbare Auswahl VONn (Jebeten des deutschen Matital
alters schaffen lassen die M Huttlers VOI allem das ausgehende Mittel-
alter berücksichtigendes „ Seelengärtlein aus vielen der schönsten deutschen (jebete
les Mittelalters zusammengestellt *” (3 Aufl Augsburg 1882) durch Bevorzugung
des s Jhd s ergänzt Daneben aren noch die „Deutschen Herz Jesu-
(ebete des und Jhd.s US miıttelhochdeutschen und mıttelnıederdeut-
schen Handschriften eNNnNenNn die r 1 AuUus melst
unbenutzten Handschriften mi1t überwiegend Materijal zusammengestelit
hat (Kegensburg, Kösel und Pustet 270 ), nachdem er and SEINELr

„ Herz-Jesu-Verehrung des deutschen Mittelalters *‘ (1920) dieses (+ebetsmaterial
wenijgstens gestreıift hatte unter den benamten Gebeten stehen die UuSs der
Frauenmystik Vordergrund Kür Luthers G(Gebetsleben beklagt lal
nıcht genügend beachtet SÖL; daß I1Nan ber älteren Jahrhunderten voR Joh
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Dinekels Zusammenstellung (1562) Luthers (zebete wieder gesammelt
und hochgeschätzt hat, ZO1SCN die lıterarıschen Angaben beı eck Krbau-
ungsliteratur der OVS Kirche 18853 ö51 vgl EVAH noch tto Albrecht
Kın uch Au Luthers Bıblıothek (ZKG für TOVINZ Sachsen 1919

O1 ff.) nıt mehreren e beachteten Luthergebeten Zscharnack

Ottmar Dıttrıch Die Systeme der Moral (GÜ(eschichte der
Ethık VO!]  S Altertum bıs ZULI Gegenwart. and Altertum bıs ZUmMm Hellenıs-
HIUS, VIIL 374 il and Vom Hellenismus hıs ZU. Äusgang des Altertums.
V, 311 Leipzig, (uelle Meyer, 1923 Ein Werk, das siıch dıe große Anf-
gabe SOLZ 61N©6 (jeschichte der Kthik Vom Altertum bis ZUTLC (Gegenwart geben
1st alleın dieses Vorsatzes willen begrüßenswert ; ennn ann gewıß SCINM,
wirklıch einma[l 61DN6 sogenannte Lücke der phiılosophischen Literatur quszufüllen
Dieser oft empfundene Mangel weıst ber zugleıich uf die tıefere Problematik
VOT die 80IC. CIM Vorsatz sıch VoOxn vornherein gestellt sieht VDenn 4llen bis-
herigen Darstellungen die unNns die zweıte Hälfte des vorıgen Jahrhunderts De-
schert hat (Gaß Köstlin Luthardt), ber auıfch dem etzten deutschen
Werke dem Kr Jodis dıe systematıschen Grundbegriffe weiche
Geschichte der Ethik Gefüge und Maß geben begrenzt un:! brüchig, daß
VOFL iılrem starren Bhıek die Fülle der geschichtliıchen Gesichte Leblosigkeit
verdorrte oder S18 ZU grenzenlos und unbestimmt daß S16 den strengen
und gyroßen Zusammenhang 1ine Unzahl kulturgeschichtlicher Bilder auflösten
(8O das Werk von Westermarck) Aus diesen methodischen nd sachlıchen
Schwierigkeiten hıeten sich dem Verfasser ZWEe1 Auswege Dar e1Ne wählt AUS
der Reihe der ethischen (zeister die „hervorragendsten ‘‘ AUS , ihr Denken
und Leben 10 sSeEiNenNn mannıgfaltigen ÄAusprägungen und Einwirkungen lebendig

schıldern ‚ber dieser Weg führt wıederum WI1e der Verfasser mıt Recht be-
merkt Zersplitterung der systematıschen Kontinuität der Geschichte
der KEthik und 18% darf Nan hinzufügen letztlich unwissenschaftlich
weıl bei der (regebenheit der einmalıgen Gestalt anhält und der ‚„‚ Nicht-
mehr-Gegebenheit“ der bleibenden Problemstellungen N1C; vordringt So bleibt
dem Verfasser CINZ1g der andere Weg, der überall uf den einheitlichen Zusam-
menhang geht und die Stelle ‚„ der historisch-vergänglichen zeitlichen des noch

großern Einzelnen die überzeitlich-ewige streng systematısche Worderung har-
mpnischg; Kingliederung der Gegensätze die höchste Eınheit, JIso der wahren
nNnnNneren N COM e OE treten 1äßt SO versteht sıcCh dıe Überschrift. dıeser
Geschichte der Ethik „„Die Systeme der Moral.

Zwel Bände des Werkes hlegen bısher VOLFr von denen der erste den Än-
fängen des Griechentums beginnt und aul sSe1nen Höhepunkten beı Plato und
Aristoteles abbricht der andere m1 der hellenistisch römıschen Moral anhebt
ımd n1t der ausgebildeten katholischen des Jahrhunderts b Chr., zugleich
em Ausgang des Altertums, endet insatz und Einschnitt sınd Nur ZU bıllıgen;der KEinsatz, der alle „ KEthiken“‘ primitiver und orjıentalıscher Völker nd Zeiten
ausschließt, weıl 1 der Tat (+riechentum dıe erste Selbstbesinnung auf dıe
Grundlage der Kthik und damıt YST die Möglichkeit wıissenschaftlichen
Erfassung des (xegenstandes gegeben 1st, der Kinschnitt, weıl das Wunder der
Alexandergestalt uch ethischer Hinsicht dıe Schickungen und Strebungen der
folgenden Jahrhunderte, selbst der christlichen, noch überschatte Wir müssen
uns Rahmen dieser Zeitschrift uf die Darstellung der cehristlichen Zeit be-
sehränken

29 *
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Der starke systematıische Zug des Wérkes, das überall auf Knappe und scharfe

Formulierung dringt, enthillt sich gleich ın der Periodiısierung dieser Zeit. Der
Verfasser gibt DUr ZWwel Abschnitte: ‚„ Jesus Christus und das Neue Testament ”
der e1Ne und „„Die katholische Kıirche*‘ der andere; die zeitlıche (irenze zwischen
beiden ist twa das Jahr So bedenkliıch ıuch anf relig10n8- und sozialgeschicht-
lıchem Gebiete diese Perliodisierung Se1in INas, für die (xeschichte der thık
hat S16 , CuUum O salıs CHOLMNEN , ıhr nıcht 2ı leugnendes Recht. So hebt
sıch die Frühzeiıit des Christentumes und amı die innere Einheitlichkeit der
urchristlichen ethıschen (GGrundauffassung scharf heraus. Hreilich reichen die Unter- s
schiede zwıschen der Ethık Jesu, des Paulus und des Verfassers der johanneischen
Schrıiften oft ohl tıefer, als der Verfasser S16 darstellt; TÜr ihn bricht sich der
ethısche „ Geist des Urchristentums””, der in dem doppelten Liebesgebot esu
seinen für alle gleicherweise gültigen Ausdruck findet, 1n den Spiegeln seiner
individuell verschiedenen Vertreter, ‚.ber ist deutlich der 1ne und bleibende T
Geist. Als vierte Gestalt ist die des Jakobus angeschlossen , wıie MIr scheint,
mıt noch zweifelhafterem ‚OC als dıe des „Johannes*‘. (zxerade wenn die An-
fänge der katholischen Kırche 1n das ‚„nachapostolische Zeitalter“ gyESEtZT werden,
ann ist OI dıe typische und in allem edien Änachronismus vordeutende Über-
gyangsgestalt, die unter solchem Aspekt dem Begınn der katholischen Periode

stehen hätte.
Der zweıte Abschnitt gliedert sıch streng ach einer dıe allgemeinen Grund-

linıen heraushebenden Kınleitung iın TE1 Unterteile : Das nachapostolische Zeit-
alter, die morgenländısche und die abendländische Kirche. Kıs ist uch hier für
den systematischen Grundzug des Werkes bezeichnend, daß der erste Teil Yanz
von dem Lohngedanken beherrscht ist ; diese Darstellung, die DIsS auf die Anfänge
der Gedankens 1im Judentum zurück- und bis in das Jahrhundert vorgreift,
ist deshalb voxh eindrücklicher Geschlossenheıit. Sıe hat gew1ß auch 1n weitem
Maße ihre geschichtliche Richtigkeit, ‚ber darüber treten hier W1e sehon früher
ın dem neutestamentlichen Abschnitt, alle anderen Motive, ftwa eschatologische
der charismatische, atark zurück. Die griechisch-katholische Ethik wırd den
Apologeten, der alexandrinischen Gnosis, dem griechischen Mönchtum und der
griechischen Mystık charakterisiert. Deutlich tretfen dıe 1ın allen Wandlungen
typısch sıch gleichbleibenden und immer deutlicher qich ausprägenden Züge eines
moralistischen Synergismus hervor, der ın der Hierarchie als ıner zugleich
sakramentalen und pädagogischen Heilsanstalt se1nNe Stütze und ın „ einer NeTI-

schöpflich tiefsinnigen ınd unerschöpflich heilskräftigen Theologie ** seine eben8so0
rätselvolle WI1e ratiıonale Verwurzelung hat. DIie Darstellung der römiıisch-katho-
ischen KEthık drängt ber Kirenal10s, Tertullanus und Cyprianus, ber Lactantius
und Ambrosius hın auf Augustinus, der ‚„ 10 Seiner Parson machtvoll WI1e keiner
nicht NUur dıe SsSumme der christlichen, sondern uch der heidnischen Antike zıeht*”.
Der überströmende Beichtum geEINeTr Gestalt und ge]ner Gedanken ist uch hıer
In der scharfen Wormel eines unwiderstehlichen ‚„ Gottesmonergismus * MmMenNn-

gefaßt. Am nde der Entwicklung steht Gestalt und Werk Gregors des Großen,
der, wie der Verfasser mıiıt Recht betont, als überragender KRepräsentant eines
Zeitalters und einer machtvollen geschichtlichen Institution ıhre Kräfte und
KFormen ın energischer Behauptung, nicht 1n etzter Besinnung zusammenfaßt.

on diese knappe Übersicht 138 die innere Geschlossenheit des Werkes ZUT

Genüge erkennen ; ber ihr ist die Fülle und Lebendigkeit geschichtlicher Einzel-
züge niıcht geopfert. Gerade der durch das Ganze gehende systematische Zug
treibt immer w?eder dazı, dıie Sache geibst in der Notwendigkeit ihrer Grestadr
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tung sprechen iassen So 18 die Darstellung reich durchliochten, bisweıilen
fast überwältigt YON W orten und Zitaten ursprünglıcher Quellen SI6 schöpft aus
ihnen zugleich 116 unpersönliche Sachlichkeıit 1N@- strenge Schlichtheit un: 1äßt
2lie Kritik DUr den straift zusammenfassenden Kingangsabschnitten sprechen,

denen der Verfasser die gedankliıchen Grundlinien dieser ethischen Systeme
ihrer geschichtlichen Entwicklung zeichnet ber diese systematische Kon-

zentratıon, Ww1e S16 durch dıe anf ‚„„Systeme der Moral ** ausgehende Methode yo-
Ootfen 181 annn ihre Schattenseıiten nicht SanZ verbergen EKs ist hbezeichnend
daß von der Ethik des Judentums NUr gleichsam Vorübergehen, Kxkursen

ZWEeEL verschiedenen Stellen des Werkes gesprochen wird Dem Judentum 18
freilich dıe Gestalt versagt geblieben dıie den großen einheıitlichen Zug SE1ne58

ethischen Denkens ‚, Dystem der Moral** ausgeprägt hätte und dennoch
1st eben dıeses Judentum der Nährboden auch der Kthiken dreier W eltrelig10nen
gyeworden Um noch Cc1iINn zweltes NeNNeEN , 136t diese systematische Be-
trachtungswe1ıse bisweilen Systeme die TSt jahrhundertelangem Kampfe nıcht
Nur 198081 ihre Auswirkungen, sondern AUC. ihre Grundlagen entstanden siınd
W1e ‚;twa das der katholischen Kırche ach der ausgebıldeten geschichtlichen

u88 der(zestalt beurteilt werden und deshalb alle entgegenstehenden „Systeme
Zeıt iNres Werdeganges nıcht HUr hıstorıschen, sondern uch systematı-
schen Bedeutungslosigkeit herabsinken daher können die ehristlıche Gnostik die
marcıonıtische Kırche, der Pelagianısmus gewissermaßen schematiısch anf WenNıgeN
Seiten gezeichnet werden In solchen Zügen wird Der auch dıe Methode dıie
den Systemen der OTa die Geschichte der Ethik iıhrer Einheit WwW16 ihrer
Mannigfaltigkeit erfassen 111 sowohl ihrer Handhabung VOTr allem ihrem
Sinne ach problematisch ; die Einheit, diıe S1e erreicht scheint nıcht die

„wahren iNNe6eTIeRN (Gemeinsamkeit“‘, sondern NUur dıe abstrakten Ge-
meinsamkeiıt wesentlıcher Merkmale verbürgen. Sie führt Z Überschau
über die Gipfelungen der Geschichte der Kthik, unter deren ragenden Spitzen
ler tragende (;rund nicht 1LEFr sichtbar wırd

Kın etzter Vorzug des Werkes Sel noch fNüchtig berührt: Ks ist aller
Prägnanz der Darstellung doch gutem Sıinne gemeinverständlıch geschrieben,
hne dıe Jästige Bürde fremdsprachlicher Zitate , ber uch hne iıne gewollt
popularısierende Lässigkeit des Stiles. SO erwecken diese beıden Bände den
l}ebhaften Wunsch, daß der Verfasser bald dıe Fortsetzung SEc1iNeES Werkes bis
uf UÜNSGIe Gegenwart der Öffentlichkeit übergeben mMOog6.

EKrnst Lohmey Breslau
Die Analecta Bollandıana (S zuletzt Jahrgang 91%&) enthalten
and 41 Heft 5—131 als größten Beitrag die bisher

ungedruckte vollständig NUur der Handschrift Add Mas des British
useum (XI1 8.) erhaltene ıta Kdwards des Bekenners Vvon dem Mönch

Westminster Osbert voxn (lare (1 Hälfte des Jhd 8) Der Herausgeber
Mare Bloch erörtert der Einleitung die kritischen Fragen und zeig daß
S16 für dıe (z+eschichte König Wwards keine, ‚ber B der Von inr auf-
ygenomMmMEeENEN Fälschungen und Wunder für dıe Heiligenlıteratur nıcht Yenng®
Bedeutung habe Auffällt die Verwendung Vn Zitaten AUS der klassıschen Lıte-
ratur Peeters welst 132—134 die Handschrıift des rof (xolius, aAaus
der das arahısche Kindheitsevangelium 1697 herausgegeben wurde, Cod
350 LII der Bodlejana Oxford ach Anuf e1INe wertvolle Quelle für die
christliche Ikonographıe des Mittelalters macht Coulon 135 138 auf-
merksam, ındem die Darstellungen auf den Züricher Siegeln ach den „ Siegel
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abbiltiungen zum Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich “, e  4zusammenstellt, Lechat, La ‚„COnvers1on ** de Andre Avellin , 5. 139Hıs 148 Beccari, rest] mortalı del Anton1o Baldinuecei, 149 hıs
154 Bulletin des publıcations hagıographiques, 155—9251 Im 3 Heft
g1bt Delehaye DE d —RT dıe Akten des Centurio Marcellus in ihren
beiden Rezensionen NeEu heraus, bestimmt ihren Wert und stellt g1e neben VOl-
wandte Akten, VvVon denen die ıta et passıo sanctorum Marcelli et Apoleiveröffentlicht a1s e1Nn gutes Be1plel der Legendenf{fabrikation S 284 sind dıie 3Ctus
Petri CU: Simone benutzt, Ö, ed. Lipslus 55). Va de Vorst VeTl-
Offentlicht 288 —3925 AUS Cod Parıs. Gr. 11741, die AHNONYME® ede auf
den h. Kvaristus, Aht von Coecorobion (T 89%0) mıt manchen interessanten DBe-
merkungen ZUT Geschichte der Studiten. Die haglographischen Handschriften
der Kapitelsbibliothek In Jvrea katalogisiert ncele 326—356 und teilt
AUS iıhnen eine Reihe unbekannter Stücke mıt. YFawtier bıetet S 55
bis 368 einen Beltrag ZUTr (zeschichte der Anfänge des Kultes der al Katharına
yon Alexandrien 1Im Oceident, indem den fabelhaften Mıracula dıe Tatsache
entnımmt, jaß KReliquien Von ıhr schon zırkaa 1Mm Kloster Trinite A&
Mont 1ın Rouen vorhanden in Berücksichtigung der Arbeiten YyYon CS
geler ber den Ursprung der Siebenschläferlegende ze1gt Peeters 369 bis
385 ; daß dıe Frage noch fien Sel ; der syrische Ursprung 1st4 nıcht erwlesen ;der älteste ext Allgeiers welst auf ein griechısches Uriginal hın V. Or-
troy un! Lechat veröffentlichen 386—416 AUS der Handschrift Brüssel
0894 1ne ıtalıenische Lebensbeschreibung der Klarıssin Katharına vVon Bologna,die S1e als ein Werk der Iluminata Bembo bestimmen, das deren längerer, schon
bekannter Lebensbeschreibung vOorangegangen SeN. Die ıta charakterisiert das
relıg1öse Leben des Jhd.s Leonard druckt 417—4920 zZwel Schreiben
Aaus dem 1740 über das Aufkommen und das Ende der ede VvVon einem Krz-
bischof Casslus von Arles 421-— 471 Bulletin des publications hagı10-graphiques. Gerhard Kıcker, iel

Unter den zahlreichen wıssenschaftlichen Zeitschriften der Franzikaner nımmt
einen ehrenvollen Kang ein die In Barcelona erscheinende Monatsschrift EstudiosTancis CX Revista mensual dırıgıda per 108 Padres Capuchiuos. Mir legt
VOLFr Nr. 1477 VO!  S Jhg., 2 ebr. 1922, S 80 Voran steht e1n
Aufsatz ber Papst Benedikt und ber selinen Nachfolger Pıius X Beiden
dienen auch dıe Miscellanea Schluß des Heftes. ort wird insbesondere die
wissenschaftliche Tätigkeit des gegenwärtigen Papstes, des Monsignore Ratti
der Ambros]ana und der Vaticana. behandelt und ein Verzeichnis seiner BJehrten, nicht ZUI wenigsten historischen Abhandlungen gegeben. Beachtenswertist die weıtausschauende Revista de Revistas (p 150—138) und dıe Bibliografia
P 39—149 Besprechungen. Von den Abhandlungen ge1l hervorgehoben die des

de Palma de Malloreca ber den seligen Raimundus Lullus 111
bi8 122, dıe {ortgesetzt werden sollte.

Vom Archivum Franciscanum hıstoricum (Quaracclii‚ CollegiumBonaventurae) sind seıit etzten Besprechung , die bis VYII
reichte (Bd 936—40), Hefte, VILL—XVII, erschienen, deren
erste o des Kriegs rst sehr verspätet mich gekommen sind. Natür-
lich blieb die Zeitschrift nıcht verschont von den Hemmungen des Krieges. Wiıe
die Schriftleitung nachträglich die früher unmögliche umfassende Berichterstattungnachgeholt hat durch eingehende Besprechungen und dıe „Chronik“ der VOaTr-
schiedenen L‚änder verdient allen ank und Agerkennung Ich halte ıch De1
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Aufzählung des Gebotenen 1m allgemeınen dıe zuletzt gegebene Gruppieruhg‚
HUT schicke ich eine Abteilung ‚, Franziskaner - Ordensgeschichte “ VOFaus, deren
einzelne Stücke zumelst den S0 ‚. Discuss1iones *” entstammen.

Franziskaner-Ordensgeschichte: L’äme Franciscaine von A.deSerent
und: proposito dı na publıcazıone „L’anıma HKrancescana ®® VoNn Leone Bra-
caloni, beıde ın VIIL, 3/4 Vollständige Beschreibung der neuerdings
je] benutzten Hs Von UOpuscula Kranecisel 1Im Colleg10 Antonio de rbe in
Rom (vgl. Hnr. Böhmer, nal D mıt einem AÄAnhang VO  s Texten
über den hl Yranz. Von LIVY. Oliger ın ALL, 3/4 Hat sıch Friedrich
e Hand der selıgen Agnes VoOxn Böhmen beworben 7 Von arl Wenck iın X %5
1/2 Im Gegensatz der anf die Legenden VOR Agnes gestützten AÄnnahme, da

heber Clarıssın q 18 Kaiserin (Gemahlın VYriedrichs 11.) habe werden wollen,
hahe ıch AUuSs profanen (Juellen dıe Werbungen des Kalisersohnes Heinrichs
u  S ÄAgnes und dıe möglıchen Verwechselungen der Legende verfolgt. Die he1-
1gen Kelıquien der St.-Clara-Kıirche ÄAssısı von Lieone Bracalon1ı, in XLl
3/4, anf Grund eines alten Verzeichnisses mıt Schilderung des gegenwärtigen Be:
standes. Der Kanonisationsprozeß der hl Clara, ıne ıtalıenısche Übersetzung
des N Jhd.s8, Prüfung ihres Verhältnisses ZUFXF Legende. Von Zeffir azzerlı 1
AUL, 3/4. De puerı1s oblatıs ord Mınor. miıt bısher unbekanntem ext VvVon

Joh. Pecham Yn AA Olıger 1ın VLE, 5/4 Kine eingehende Besprechung dieser
Abhandlung Hieron. Spettmann steht In Kranzısk. Studien 4, 217f£. (vgl
In dieser Ztschr. d 490 und ein Nachtrag Olıgers 1n Ä, 31/4, 271—588
Die Provınzıalen der Provınz Frankreich 1m Jhd Anmerkungen , Urkunden
und Studien VON ndr. CGallebaut 1n X, 3/4, eingehende Liste aquf nahezu
Soıten. Altestes liıiturgisches Offizium König Ludwigs des Heılıgen Von Alban
eysse ın A, 3/4. 38 Generalkapıtel VON In Lyon, nıicht in Pisa, von
Andre Callebaut, in AXLLL, 3/4 Predigt des Matthaeus Von Aquasparta anf den
hle. Franz, mıtgeteult von 10 Cloaresg, In { Matth. zeigt bei Hranz Ww1e Del
Abraham zwölf Tugenden. Amtliche Urkunden bar dıe Leitung der Clarıssen
1im Jhd von Benr. Bughetitı, ın XVI, 1/2 in Beilagen Urkunden von

Kardiınalprotektoren 68—1390 Über den dritten Orden des hig. Yranz nach
Marıano Vvon Wlorenz von ÄAnastas, Va den Wyngaert, In XL, i Be-
schreibung des Florentiner hsl. Werkes YronN arlano von Filorenz über die An-
änge des Ordens, über die Marijanısche KRegel des Ördens, ilber den
Ursprung der Regel und der Zusätze. ber dıe Heılıgen und Seligen des

Ordens ach der Hs des Br. arlano VON Hiorenz VonNn den Wyngaert,
in XIV, 1/3 Kegister ber dıe Belträge ZUr (Jeschichte des Ordens,
Bd E des Arch Krane. hist., in ALV, 1 67 Urkunden ZUF Lebens-
geschichte VOoNn BrT. Angelo Ser Petr1 aus Perugla, (Jgneralminister des Ordens
1450 — 53 VON Ant. WFant02zZzı,; ın XL, 12 Urkunden Geschichte der
Streitigkeiten dıe hlg. rte in Palästina zwischen Griechen ımd Franziıskanern
in der Zeit 1620—38 vyon Girol Goluboviıch, in XILV, 1/3 Ü, Das Recht
auf das hig Coenaculum in Jerusalem steht nıcht den mınorıtischen Konventualen,
sondern den Erben König Roberts von Neapel Z Leonh. Lemmens, 10

AVI, {
Z rzählenden Quellen: los NOVUS legendae Franeisci Voxn

Littke anmutige Erzählung des Blütengärtleins, us einer Münchener Hs,,
in VIIL, 3/4 Rekonstruktion zweiler den TKFiorett1 zugefügter Kapıtel von Benr.
Hughett]ı, in XL, 3/4. Besprechung von Setons engl Ausgabe und

Übersetzung der vıta Aeg1dii AÄAssisiensis 1918 von Lay Ohlıger, 1n AV1I 1/2.
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Deutscher Hymnus auf die hlg, Clara , vielleicht AauUuS einem Nürnberger Kloster
In der Hälfte des Jhd.s, auf (Jrund dreiler Hss mıtgeteilt vonk Wa. Seton
in X  9 3/4 Der dem voranstehenden zugrunde hegende 0 1E VT E aa 2 e  Jateinische* Hymnusauf dıe hlg, Clara AUS einer Nürnberger Hs des Jhd.s, mıtgeteilt von Lav.
Üliger XIL, 1/2 Dije Legenda Antıqua Franeisei des 1046 der
Kommunalbibliothek Perugla Von 1311 mıiıt starken Bezlehungen ZUF H0
gende des . Ih von Celano DZW. deren Quellen , Vvon erd Delorme, in Ä  51/2 U, 3/4. Nene Rezension des Catalogus generalıum minıstrorum ordınis
Fr. Minor. (ed Holder-Egger in 32, 658 88.) AaUuS einer Oxforder Hs.,,geschrieben in Kagusa 1384—85, angeblıch wichtig für das Verhältnis des Catal
ZUTXC Cronica Bernhards de Bessa (vgl auch Neues rtch Ö Von HugoLippens 1n S 3/4 Prolog und 2 Tribolatio AUS dem Werke des AngeloClareno ach eliner hsl itahlıenischen Übersetzung des Jhd.s, Vvoxn Zeff. Ka
Zerl ın ÄL, 1/2 Legende der sel. Johanna VoON Signa (Prov. Florenz), 7 1307,vielleicht Tertiarin miıt Bibliographie. Mitgeteilt VOüR Saturn. 6 1nı In
X, 3/4 Legenda Galeoti Roberti de Malatestis, Tertiariers aus Rıminzı
1411—32, bdr. AUS Hss VYon Const. Bartolucei, 1n VUIL, 3/4. Schil-
derung der Predigttätigkeit Bernardins von Siena 1ın selner Vaterstadt 1mM Jahre
1425 im Briefwechsel zweler Sienesen ach elner Hs in Avenna. Von Daly.
Tosti ın VIL, 3/4 Äus der Sammlung der Wunder des hl. Bernhard von
Siena. und Johanns VYoxn Capistrano VOoORn Konrad von Freyenstat, Privatschreibers
nach der Mitte des Jhd.8, von 'erd elorm O, In XL, ö/4 ber yeW1SSEdem Bruder Nicolaus Glasberger neuerding's zugeschriıebene Bücher, Von L1yV.
Üliger, ın AIII, 3/4, einstweilige KErgebnisse 402 Die Geschichte der sechs
Tranziskanischen Märtyrer Alkmar ın Westfriesland (T 13(2), Quellen und Kr-
Örterungen Von illıbr. Lampen, ın AVI, und AVIL, 1: — Br. Adrian
Leemans Bericht ber seine Seereise nach China 17/21/22 Von Hieron. Goyen a
in

Unter Ur n d E  e Ü e 1 verzeichne iıch Zur Geschichte des 37 PTLVI-legium paupertatis “ VON Innocenz 888 VvVoONn Zeifirino Lazzeri, In Xl, 1/2Urkunden ZULI (zeschichte der Anfänge der Clarissen AUSs Citta dı Castello und
(3ubbio und Satzungen der Klöster VOxh Perugia, Citta dı Castello (15 Jht.)

Sılvester In Kom, Von Livy. Oliger, in X 1/2 Zwel päpstlıche Bullen
VON 1239 und 1244 zugunsten der Tertiarier, mitgeteilt Von Va den Wyn-g  er in AÄNVI, 1/2 Rat Erzbischof Friedrichs VO:  S Pisa ZUT Kanonisation
der hlg. Clara, mıtgeteilt Von Zeiferino Lazzeri, ın ÄL 1/2 Das erste
Iranziskanische Rıtual 1 Brevier Von St. Clara, vyvon Leo Brancaloni, 1n
ÄNVI, 1/2. Vier Bullen des Jhd.s (1239—4; für dıie Damianistinnen Vvon
Bordeaux, VvVon erd Delorme, 1n V, 1/2 och drei Bullen Innocenz L

1245, 1253), mitgeteilt Von Zeff. ZzeT1 DZW. D UrmMe®e, iın VUILL, 1/2Aufruf des Bischofs Heinrich VonNn Konstanz ZUr Kreuzfahrt die Tartaren,mitgeteilt vVvonR L1yv. Olıger, in XI, 3/4, ber schon mehrfach gedruckt, Regimper. V, 11 339 Keligionsgespräch der Lateiner und Griechen der Be-
riıcht der (G(Gesandten Gregors über die Verhandlungen Nıicäa In Bithynienund Nymphäa In Lydien 1234 AUs besserer hsl Quelle als bısher, mitgeteilt
VO:  v Hier. Golubovich, ın XII  9 3/4. Urkunden (bes päpstl. Bullen) von
1245—67 ZUTr Kreuzzugspredigt der Franziskaner 1m 13 Jhd., mıtgeteiult VoNn Werd,Delorme, In Drei selbständiıge Abhandlungen widmete Andre Ca110
baut em 18CH0: alther von Poitiers (1279 — 1306) (vgl. Ztschr. K.- 36,37£.) Er sucht ıne sogenannte Bulle Clemens’ gegen ıhn als ein Machwerk der
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könıglichen Kanzlei ZUr Irrefühmfig der öffentlichen Meinung ZUuU erweisen — in
VL 3/4, erweiıst später diese unter dem Namen Clemens’ gefälschte Ab-
setzungsbulle Walthers q 18 hergestellt uf Grund einer solchen Innocenz' Voxn

1250 Bischof Rüdiger VoRh Passau und bespricht In guten breiteren ÄAus-
führungen das Verhalten Phılıpps des Schönen und seiner Legısten Z6genN Bo-
nıfaz 11L und Walther von Poijtiers 1m Gegensatz der Geschichtsforschung,
Adie ihnen nıcht gerecht geworden SeL. Meine Arbeiten sind nıcht benutzt. In
ANT, 1/2 Derselbe Callebaut beantwortet die Frage ach der Heiligkeit
Walthers von Paitiers ‚TOTZ fehlender päpstlicher Kanonisation bejahend unter
Vergleichung mit der Heiligkeit Karls des Großen, die der Gegenpapst Paschalıis FEL
ausgesprochen hat. In Bruder Bertrands de Iatour Prozeß die Spirnı-
tualen Aquıitanıens (1315) und Kardınal Jakob Colonnas Verteidigungsschreiben
der Spirıtualen der FProvenece (1316) Miıt trefflicher Kınleitung Ön L1LV. C:3 gel,
in XVI Kardinal Bertrands de Latour Befehl ZUT Ergreifung VONn Michael
Vn Cäsena , Bonagratia Von Bergamo un! Wiılhelm Oecam unı ed.
Bonar. Glordani, In VILL, 3/4 Urkundliche Geschichte des Br eter VvVon

Pleine-Chassalgne (Bıschofs von Rodez 1302—19, vgl Kubel  $ Hierarchia I® 427),
apostolischen Legaten 1Im ÖOrient in Cypern, Khodos, Armenien wirksam),
Patrıarchen Von Jerusalem 1314, se1it 1316 ın YFrankreich für Kreuzzug ätıg
(T 9 von Girol Goluborich, in Antwort der Partei der Kom-
munıtät, „ Relig10s1 VFE VO]  S Spätsommer 1311 auf die Artikel Übertinos VO!  - Ca-
sale (Schlußartikel), VvVoxnh Aniıc. Chiappini, in VE 1/2 ber 7Z7We1 Mino-
rıtenbriefe 1m Damianskloster ZUu Assısı AUuSs der nördlichen Tartarei Vo  S 1323,
von Mich Bihl, 1n XVI, 1/2 Kbenda 'ext, dieser Briefe , miıtgeteilt von
Moaole Zur (Geschichte VOR Peter VON Assısi 1300—49, VON Leone Ran-
zato dı Chioggı1a, 1n V, 1/2. etfer errichtete 1335 und In Venedig
W aisenhäuser für Kinder beider Geschlechter. Zweli Urkunden der Polemik
zwıschen Gerhard ddo und Michael vVon Cäsena 1331 und 1332, Von Alb
Heysse, in Analekten Zie Gesch. des ÖOrdens im und Jhd. VO!
ıd Borne, 1n ] (vgl ZUF besechriebenen Hs Lanzonı 1m rch E

249) Inventarien dreier Clarissenklöster Mittelitaliens ‚us der ersten Hälfte
des Jhd.s (Zeugn1sse der allgemeınen Spendefreudigkeit), mitgeteilt von Seraf.
Gaddon1, ın L Urkunden Gesch der Inquisition und der Ordensspal-
tung, bes Toskana gegen nde des Jht.s, mitgeteılt von BenrYy. Bughetti,
1n ber das Verhältnıs einer Klagschrift der Observanten das Kon-
Stanzer Konzil VO!  s 1415 Zu einer Schrift Übertinos Von Casale „ Sanctitas vestra *®
von 1310, von LV Oliger, in (aus dem 'eil Auszüge ach iner Mün-
chener Hs.) Die auf die Hussiıtenmission des hl Johannes Vn Capistrano
bezüglıchen Briefe Von 1451/52 1n Kodex 598 der Innsbrucker Universitätsbiblio-
thek, von Joh ofer, in ÄVI, 1/2 Urkunden aAUS Perugla über Bernardin
VO)  s Siena , u Satzungen , mitgeteilt von Antonin Fantozzi, In XV, 1/2 Hs

XV, 3/4 Zwoölf Briefe von Kranzesco Barbero betr. den Franziskanerorden
1433 —093, mıtgeteıilt von Bughettı, ın Al, 1/2 Ordinationes Fr. inorum
Conventualium generales et provinclales Marchijae sqaeculi X  9 Salr. Tosti,
in XVIL, 1/2 u. XVI, Die (Gesandtschaftsreise Nieccolo Macchiavellis ZU

Generalkapıtel Von Carpı 1521, Von Zefir Lazzerl, In XVI, 1/2 vermehrt
das gedruckte Materijal für die sgeltsame Sendung Macchiavellıs, der die Abtren-
Nnung der Florentiner Minoriten VOR den übrigen toskanıschen Erüdern ZU!] Zwecke
schärferer Zuchtübung bewirken sollte. Ks wäre uch uf Oreste Tommasini, La

Zvıta gl1 sqritti di M- - 1, (1833) und L 25() 98 447 hinzuweisen SOWOSOCNH.
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Aufnahme der dem gal. Gabrijel Marıa zugeschriebenen W under durch
den Bischof VoNn Kodez, nach Archivalien Von Bordeaux, Vn erd Delorme,ın Ä, 3/4

Geschichte der Ordensstatuten. Diıe erste KRegel des Tertiarierordens
nach eINeTr Hs die VoNn Mandonnet vergeblich gesuchte Hs
der Kegel wurde unerwartet In der Bıbliıothek Landau Klorenz, deren längst
veröffentlichter Katalog sıe verzeichnete, gefunden und NUun herausgegeben VON Benvy
Bughettii, 1n XIV, 1/3. Kurze Krklärung iıtalıenischen Ursprungs der
alten Kegel des Ordens des nl Franz, AUSs einer Nürnberger Hs mıtgeteilt VOon
11ıyv Oliger, in XIV, 1/3 Statut einer (zesellschaft der hle, Jungfrau und
des YFranzıskus AaUus dem Jhd be1 den Minoriten Z Kegg10 ın der Kmilia, VOon
SaCcCCanl, 1n XLV, 1/3 Satzung einer gleichartigen (Jesellschaft Parma
1m 9 yvoOxn Bonarv. Giordani, iın XN Konstitutionen der Proyinz
Provence 3d.—14 Jhd,), von Ferd. Delorme, In XILV, Statuten der Ob-
servantenprovinz St. Angeli ın Apulien Yon 1448 uıund tabula congregatiıoniıs Ob-
servantıum Cismontanorum VONn 1467, VYON Lir Oliger, ın VILL, Statuten
der UObservantenprovinz Toskana VOoN 1457 und 1518, Von Mich. h 1 7 in VILL;Statuten der eismontanen Observanten, urz zusammengefaßt auf dem Kapıtel ZU
Osimo 1461 (vgl. Holzapfel , Hdb. der Gesch des Franz.-Urdens, 1909, 152),
Von Anast. Va den Wyngaert, ın XVI  9 ber die Ausgaben der Sta-
utfen Alexanders V1 VON 1501 (vgl Holzanfel, Hdb., 1492; Vn Mich Bihl,In AVIL, Konstitutionen der Observantenprovinz Toskana Von 1507 nd

von Jos8. Calamandrei, 1n VUITL,
Lokale Ordensgeschichte. Zur Geschichte ler TEl (Orden in imola,Yorts DZW. Anhg, von Seraph, Gaddoni, In VIIL, 3B 3/4 Zur Ikono-

graphie des in Toskana als selıg verehrten Tertiariers. Vivaldo, 1320, vgl E
521 s VON Faustino Ghilardi, in lr (49) Urkunden aus Perugla ZU

Portiunculaablaß (127(—1813), Von Anton10 Fantozzi, ın Franziskani-
sches Aus Faenza. Archivalische Bemerkungen (13 Jhd.), VON FTzZScCO.
Lanzon1, ın N Cipro - Franeescana , Von Goluborvich, ın X, 3/4.
handelt über TEl bısher unbekannte bedeutende Persönlichkeiten der Geschichte
der Kırche und Uyperns auf Grund Von Urkunden des Jahres ber
den drıtten Orden des hlg, Kranz ın der oherdeutschen oder Straßburger Tovinz
13 . Jht.), Von Mich. Bihl, In AÄLV, 1/3 A J) Urkun-
den ZUL!L (+eschichte des Franziskanerkonvents in Freiburg ın der Schweiz 1300 bis
1431, vyon Maria Paschalıis Anglade, ın VIIL, Angebliche Refornm: In den
Hranzıskanerkonventen Zı Luxemburg und Trier 1335 —36 (2 Urkunden dieser
Jahre), VON Jacques Grob, ın VIIL, 3/4 Namensliısten franzıskanıscher Ku-
stodien der Provinz Toskana (14 bıs Jhd.) Von Benv. ü gh eti%tjı in Ä, 3/4.
Ausgleich zwıschen den Konventen von Aubenes und le Puy in Südfrankreich

bis Aug 1446 VONn Benry., Bughetti, In X, 3/4. 21 Urkunder: ZUL
(Jeschichte der Clarıssen der hig. Coletta ın Belgıen HZ Von Hier.
Goyens, 1n NVALE: Urkunden der SFauen Hospitalschwestern ın YFlandern
1483—1523, von Hier Goyens, In XLV.  > 1/3

(Geschichte der äaußeren Mission.  Fünf Abhandlungen VO]  — Lorenzo
Perez lıegen VOL?®* Bericht des Bruders HFranz VOonNn Jesüs US Esecalona (Prov.
'Toledo) über China 1636 —40), in VL 3/4 Ü: ] Bericht des Francesco
de ia Concepclon, Misslonars VoRn Cochinchina 173°%0), ın X 1/2; Bericht des

Antonio Domingo ber seine Re1se Z den Nikobaren und se1ne Rückkehr
Z den Philippinen 1691, ın A Lieben, Wirken und Berichte des Kranz
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VoNn Montilla, iSS1OnATS 1m spanischen Ostindien und Vertreters der Proyvinz

Gregorii P’hılıppinarum e Chinae in Madrid un Rom, bald nach 16502 In
X; 1/2, Ä 3/4 s XVI, d Bruder Hieronymus de Jesüs AaUs Lissabon,
Wiederhersteller der 188107n ın Japan (Ende des Jhd.s) anf (Grund von Ur-
kunden und Berichten. Richard VvVon %. Anna s  9 beilgıscher Kranzis-
kaner, alg Märtyrer in Japan, Briefe R.ıs und alte Lebensbeschreibung seh
Bouviers, Von er. Goyens, 1n XVI, 1/2 Dreıi eue Urkunden über Kran-
ziıskanermissionen in der nördl Tartarei 1314—22, VOn Moule, in XVII,

Gelehrtengeschichte. Bartholomäus Angliecus, Von 'hom Plaßmann,
1n AIL, 1, Vf. geht der literarischen Persönlichkeit des der 1240 gelne
KEnecyclopaedie de proprietatibus veröffentlichte, ach. Übersehen wurde
VOxh ihm ıne 1n den Etudes Franeciseaines 7 (1912); gedruckte Studie
Yn Marod und eine Abhandlung VOoRn Kdm Voijgt in den Knglischen Studien 41,
(1910),, 38(—309, ber die (uellen Von Bonaventuras Kommentar
Prediger Salomo, von Crescent. Borne, 1n X, 3/4 Diıe mystische 'heo-
logıe des hig, Bonaventura. Jubiläumsartikel VonNn Ephrem ongpre, In ALV, 1/3
Das Datum des Kardinalats des hlg, Bonaventura Maı (nıcht Jun1} 10
Umsichtige Ausführungen, VO!]  > alle In XIV, Die _distinctiones’ dea
Br. Thomas VON Parvia M,, Yon Kphrem Longpre, in XVI, 1/2 tellte
in der Laurentiana Klorenz die Hss eines bıblischen Handwörterbuchs, das
In alphabetischer FWFolge Z Gebrauch für Prediger bestimmt Wäar, ZUSaIIHeEN un
erwies 188 ungeheuere ‚„ Dietionarıum bovıs “ alg identisch mıt dem VoOon Salım-
bene 430) seinem Ordensbruder Thomas VOn Parvıa (früher irrtümlich 4 Tuseus
genannt) zugeschriebenen Werke ‚„ Quod PIO sul magnıtudine Boyvyem appellavit*.ber VONn Pavıa den Chronisten ist außer der VYon angeführten Literatur
noch Dürrwächter, Dıie gyesta Carolı Magni, 1897, 09—11 nd Schmeidler;
Italıenısche Geschichtschreiber, 1909, S 50—59 einzusehen. Thomas OrK
q {S Verfasser des Traktats „ Manus Y Ua®o contra omn1ıpoten tem tenditur“‘, 1256
1 Streite der Bettelorden und Weltgeistlichkeit der Universität Paris VYOT-

faßt; Frz. Pelster erweist, daß dieser Traktat nıcht von Bertrand YVON

Bayonne verfaßt wurde, W1e Bierbaum ın seinem Buche von 192 ZO-
OIMMmMmMen hatte, vgl meinen Bericht 1n ZK  Q 4} 250 und rch. Frane. hist.,
X 3/4, 544—545 ber ine unbekannte Quelle Rogers Von Baco, ÄAlfred
Yon Sareshel, Kommentator des Meterologicon des Aristoteles. Von Aug Pelzer,
ın ‚AL 1/2 M{. erweist AUus den Zitaten e1nNes unbekannten Magister dam in
einer Hs Urbino den Namen eines mıiıt gyleichen Zitaten VOLZL Bacon öfters hne
Namen angeführten Kommentators, der 1n der Regel Alfredus Anglicus gygenannt
wird und auch von Bacon sONStT öfters mıt Namen genannt wird, vgl Überweg-
Baumgartner, Gesch der Philosophie, 1915, 1m Register und hbes, 4921 Die
Heimat VOD Duns Scotus von Andre Callebaut, ıin X V{. sucht E7-

We1sen, daß die Heimat des doetor subtilıs Joh Duns Scotus Schottland, nıcht
Irland oder England SCWOSCH Se1 Derselbe Korscher bringt ın AHT: 1/2 Cuse
Ausführungen für dieselbe These mıiıt Material. Daß Duns Scotus
gefähr —1296 iın Paris studierte, folgert ders. allebaut iın X VII, QuSs
der Tatsache, daß ach eiınem Aufsatz Vl KTZ. Pelster Br (xonsalvus de Valla-
0Na für den Bruder Joh. Duns Scotus „longa experientia informatus“‘ eintritt.
ber 'CThomas VON Erfurt, Verfasser der (irammatica speculativa, die Duns Scotus
zugeschrieben wird, VYün Martin Grabmann, 1n XV, 3/4. Die Theoremata
YVO Scot werden vOoNn Deodat Marie de Basly in XL, 1/2 als e1n echtes Werk des
Scotus bestritten. Bezüglıch des Schriftchens „ De oculo moral; ** kommt Hieron.
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S pettmann in XVI, anf Grund umfassender Erkundung der Hes. (20 StÜCcK)
und Drucke (über 80) dem Ergebnis, daß diese beliebte Kxempelsammlung VOoNn
Peter Von Ciperla AUS L.ımoges, Kanonikus VoOR KvreuX, einem geschätzten Pre-
diger (T verfaßt Sel1. Peter Joh. ()livis (uaestio e epistola de reNunc1a-
tıone Coelestini VON Ka Oliger, In Al,; 3  /  f  4 Sehr willkommene Aus-
vabe und Würdigung der kırchengeschichtlich bedeutungsvollen Schriften von 1295,
vgl meıne Besprechung in Theol. Jit.-Ztg. Sp. Eın geistlicher
rıef von Alvyarus Pelagius, VO:  ] Zeihr. Lazzerl, in X, 3/4 ılhelm Ock-
hamsz Traktat de imperatorum et pontificum potestate, VON Muld F, Dr. JS
In ÄVI, Ü, XVII, Der verdiente holländısche Forscher hat iıne höechst 6I-
wünschte Entdeckung gemacht, qals 671° In einem Bande der Biıibliothek des Athe-
nNAaecums Deventer zwischen Inkunabeln 1ne vollständige Handschrift des
nNannten Traktates fand, Von dem ıch Schol}z in den ‚„ Unbek. kirchenpoli-
tıschen Streitschriften“‘ 11 1914, vgl 17(6—180) NUr einen mitten 1m 'ext
abbrechenden Bruchteil ach eINer Londoner Hs hatte geben können. Der und
1st belı der hohen Bedeutung dieser etzten scharfen Schrift O.s sehr wertvoll,
UnN‘ uch die Übersicht ber den schon bekannten e1]1 und die Textgestaltung
gewinnt durch M.s Veröffentlichung. Bruder Johann Colonna von San Viıto,
Reisender 1M Orient (ca 1260 —,  3 von Gir Golubovich, In AÄlT, 1E
Auf Grund VoONn Petrarkas Briefen, die nde seines Lebens ZU) Bettel-
bruder geworden zelgen , wird Vvon als Franziskaner angesehen, vgl uch
Fracassetti, Adnotationes in epistolas Franecisei Petrarca, 18390, 35—38 nd
Körting, Petrarcas Leben und Werke, 1878 , dieser Colonna vorsichtiger 1n
ein Mendikantenkloster Zu Tivoli versetzt Wwird. Nun ‚.bDer ist ach elıner Notiz
ın der Cronaca Itallana des rch. Franeise. hist, AÄLV, 4, 538 aus ufs. von
Vıttorio Ross1ı in Archivio StOT. Romano dı stor1a patrıa 1920), 1031
der Korrespondent Petrarkas vielmehr Dominikaner, der Verfasser des ‚, Mare
historiarum ** und des ‚„ Liber de VITIS ıllustribus“, vgl meine Bemerkungen In
dieser Ztschr. 41, T’homas Vvon Frignano (Kardinal durch Urban V1,
Generalminister, und seine Verteidiger, Petrarka, Philipp VONn Cabassol und Phi-
Hpp von Maizıeres, 1369—70, VONn Andre Callebaut, 1n Ä, 1/2 Z wei
Reden vVon Johann VOR Capıstrano die Studierenden und Kundschreiben z
Förderung des Studiums unter den Observanten 17 ] I5 von Anı-
cetfus Chiappini, ın XL, 1/2 Zwei (inhaltreiche) Briefe VoNn Br. Nikolaus
vyon Fara , dem Schreiber und (Genossen des Johann Von Capistrano ihn aus
dem Jahre 145  >  &n von Bologna bzw. Venedig und einer desgl. von Br. Jakob von
Reate (T Aaus Rom. Von Anılec. Chiappini, ın XV, 3/4. Beurteilung
der glaubwürdigsten Bildnisse Vn Christoph Columbus, des Entdeckers vYon Amerıka
ınd Tertiariers (} Von Beauffreton, ın ÄlL, 0/4 Kıne Schule orjentalı-
scher Sprachen von Wilh mits (T 1m Minoritenkonvent 1n Antwerpen,
1768 ın Absicht auf ine flämische Übersetzung der hig. Schriften gegründet,
hielt sıch bis 1810 10 Urkundenbeilagen. Von Jeröme y  n in XIL, 1/2Über das Schicksal des (;eneralarchivs des Minoritenordens und der Bibliothek
Von Aracoeli ZUF Zeit der Tiber-Republık 1798—99, von Leonh Lemmens ınXVIL  9 So manches verloren Geschienene ist wiedergekommen.

Zur Handschriftenkunde. Nachrichten und Varianten 4A18 einer Sie-
Hs der Vıta Aegidil Assisiensis , 1n VIIL, Hnr. Bullett:i StüÜtzZt

damıt 6 Ausgabe Meinung 9 daß S1e DUr einen VOeI-

kürzten Text biete. Salvatore Tosti Setz' in vielen Heften, Von VIIL, 1, Ca
nächst bıs XVI, 4 , die Beschreibung der franzıskanischen Hss der Bibliotheca
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Allgemeine mt chengeschicht
Riecardia Ylorenz (früher von Lopez besorgt) fort. In NIH; 9}'4 X11 3/
berichtet Frz Pennacchi (anfangs noch Laetus Alessandri) Der as päpstliche
Bullarıum Archirv von s{ Hranz Assı]s] 1220 1839 Am Schluß g1b%t OX
1ne chronologische Tafel aller Urkunden, die Inıtia bullarum mıT Vummern und

alphabetisches Verzeichnis Yoxn Namen und Sachen Beschreibung Hs
(Manuale Observantium Provinciae Coloniensis) VYon 1507 westfäliıschen Mino-
rıtenkonvent Dorsten von Lirv. Oliger, Der selige Bruder Odorico
Von Pordenone, bıo-bıbliographische Anmerkungen bDes. ber Hss SC1INES tinera-
IT1UumM vVon (Jirol. Goluborich, z 1/2 Vollständige Besthreibung der
Hs 60 der Franzıskanerbibliothek Freiburg der Schweiz, dıe schon menr-
fach Denutzt wurde. Von erd Delorme, X, 1/2. Im Anhang Erzählungen
von Bernhard dem (z8n08sen des Franz und Von diesem selbst Übertinos VvVoR
Casale Schrift 93  u trıbus sceleribus *‘ GGegenschrift W1der die Erklärung der
Kommunität 39 materi1am de usSu paupere *® AUS der Zeit 1309 Von Alban
Heyße, 1/2 Beschreibung der Hs il der Stadtbioliothek
Zara von Girol Goluborıch 1/2 Inventar der Ärchive der alten
'rovinz des hig Bonaventura Burgund Vvon Pascal Anglade 3/4
Beschreibung Hs der Laurentlana VoOxn Alban Heyße 1/2 Von

Stück beziehen sıch manche auf den Armutsstreit ZUI Zeit Johannes AI
AÄAm chluß Ausgabe ZW6E16I auf Olivi bezüglıcher Schriftstücke Verzeichnis
der Regesten der ultramontanen Yamıilie (16 17 Jhd.) 3/4 zunächst
mıt Fortsetzungen his XVI 1/2 von Jos Ponu (Zum Verständnis —  S Holz-
apfel, Hdb 120.) Von OIN1YeN Hsas der Predigten Bernardinos YoOn Siena
miıt eiNer Auslese ungedruckter iıtalıenischer und lateinıscher FPredigten aus den
Jahren 1424 — 97{ DZW 1443 von Salvatore Tostı XMl IR Beschreibung
ZWE1eT Handschriften Von Bartholomäus de Pisa de conformitate Von Wa Seton,

XN 1/2 bdr MmMancher verstreuter Zusätze Fransziskanische Ahrenlese
Brüssel voRnR Jeröme Goyens AA S1e betriHt Z das Jhd

arl Wenck Marburg
Als and der Sammlung der ‚„ Kleinen Literaturführer“‘ (Leipzig , Koehler

und Volekmar 1923 hat Hermann Ulriıeh mıt kurzer Kıinleitung ber die
Entwicklung der deutschen Geschichtsiorschung (S 5—32) 27 D te E  6

ch © ch ere“ zusammengestellt und jedem ine Knappe Charak-
er1stl. beigefügt Es ist e116 auf gutem Urteil beruhende Auswahl die dem
Fachmann und Forscher natürlich - <g1bt (insgesamt A S.), hber ZUFT

Finführung und alg allgemeıines Nachschlagehuch für Anfänger un: für interessierte
Laien empfohlen werden kann. Äuch dıe Allgemeine KRelig10ns- und dıe Kirchen-
geschichte (S. und deren Kinzelperioden (vgl. 159 —172 Mittel-
alter, 7(3—191 Reformation und Gegenreformation) haben genügende Berück-
sichtigung gefunden Eine uch dem Fachhistoriker wertvrolle systematische
Zusammenstellung „Biographischer Nachschlagewerke‘“ und WaLlr auch
mı1t DUr 5 Ausnahmen Ur auf ts ch l d bezüglıcher hat
Dimpfel der Öffentlichkeit vorgelegt (Leipzig, ilhelm Heims 19929 128 S.)
Er tat dem Bewußtsein daß HUr durch Kritik und Ergänzung se1ltens

<der Interessierten e ihm noch fehlende Vollständigkeit ermöglıcht werden würde I
Neben den allgemeınen biographischen Sammlungen und den Adels- und Wappen-
büchern stehen dıie Nachschlagewerke üÜüber einzelne Stände nd Zahl alles
andere überwiegend die örtlichen und territorialen Nachschlagewerke. In dem
8il über dıe Theologen fehlt merkwürdigerwel1se nicht Nnu  b Herzog -- Hauck und
die RGG sondern auch der Theologische Jahresbericht und Schneiders
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Kirchliches Jahrbuch mıt ]e ıhrer allj}ährlichen Totenschan und Hettlers auch
bıographischer Xheologischer Literaturkalender ber die lebenden schrıft-
stellernden Theologen. Der für den Historiıker wertvoliste eil der Bibliographie
ıst ‚hne Frage der lokale 34—128), in dem uch viel spezıell kirchlich-bio-
graphisches Material steckt. Dieser 'eıl berührt sıch vielfach mıiıt dem von
Georg Arndt in der Vierteljahrsschrift für Wappen-, Siegel- und Familien-
kunde des Vereins ‚, Herold“‘, Berlin, 1920—1921 , vorgelegten Beitrag
einer Bıbliographie der Presbyterologien (FPredigergeschichten),
bald diesen ergänzend, bald VORN ihm ergänzt. Bezüglıch des Auslandes erstreben
beide keine Vollständigkeit. Zscharnack.

Nathanael anwetsch, Kırchengeschichte Rußlands (1im Abriß)In Wissenschaft und Biıldung, Nr 190 Quelle Ü, Meyer, Leipzig, 1923
In fünf Hauptabschnitte gliedert seinen Stoff Gründung der russıschen
Kirche. Die Zeit der Kılewer Teilfürsten. Die Zeıt des mongolıschen Jöches
hıs ZUT Hundertkapitelsynode. Die Zeit des Patriarchats. Seit den Reformen
Peters des Großen. Die politische (zxeschichte wird jedesmal DUr Urz gestreift,dafür die ausgesprochen kırchliehen Momente, W16 Mönchtum, Sektenwesen, theo-
logische Wiıssenschaft, inneres Leben, kiırchliche Liıteratur deutlich herausgearbeitet.
Besonders eindrucksvoll schildert dıe Kntstehung des für die russischen Ver-
hältnisse bezeichnenden Raskol. ber dıe neueste Gestaltung der Dinge möchte
1Nan allerdings N} etiwas mehr erfahren. Als Kınführung ın das Verständnis
dieser eistet ber die Schrift dennoch gute Dienste. uch hätte den IOM-
schen Katholizismus und den Protestantismus In einer Kirchengeschichte Rußlands
nıcht anßer acht lassen- sollen, zumal sıch dort für das abendländische Christen-
tum allem Anschein ach infolge der schweren Krıse der ehemaligen griechisch-
orthodoxen Staatskirche Gue Möglichkeiten ergeben. Trotzdem begrüßen WIT die
Schrift miıt WAaLITNEN Dank für den reichen Inhalt, den 81e bietet. Ein Einzel-
thema Aaus dem ‚ben berührten Ganzen behandelt * Le
Christianisierung Rußlands (ın „ Abhandlungen AUs Missıionskunde und
Missionsgeschichte“‘. Heft XÄaverlusverlagsbuchhandlung Aachen,
118 S Seinen geschichtlıchen Überbliek ber die Christianisierung KRußlands
ordnet I nach den dort jeweils herrschenden kırchlichen Machthabern: Metro-
poilten (I88—1588), Patriarchat (1585—1700), Synod (1721—1917). Man erhält
AUs der Darstellung, in der kein wesentlicher Zug fehlt, ein yeschlossenes ild
von dem Werdegang des Christentums 1n Kußland, die asıatıschen Besitzungenmiteingeschlossen. „ Das Werk der Christianisierung Rußlands ist hıs anf den
heutigen Lag noch nıcht beendet. 'ast elne dreivJjertel Million Heiden g1bt es
och In Rußland und Sıbiırien, Zanz D schweigen Von den Miıllionen Yon Juden
und Mohammedanern, die diese Länder bevölkern.‘‘ Dafür MmMac)| die ortho-
OXe Staatskirche, die eINZIE ZUFE Miıssıon berechtigte kırchliche Macht im alten
KRußland, infolge dem be1 1nr herrschenden gänzlıchen Mangel System ıuınd
Ausdauer verantwortlich. Anderseits erhofft daraus für Rußland Ine aussıchts-
reiche römisch-katholische Miıssionsarbeit In der nächsten Zukunft, wolür die Ver-
handlungen zwıischen der Kurie und der SowJjetregierung die Voraussetzungenschaffen scheinen. L.s Schrift möchte die Aufmerksamkeit der deutschen Katho-
iIıken darauf lenken. arl Völker, Wien.
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Kirchliches Altertum
EKberhard Nestle, Eınführung 1D 8 Griechische Neue Testa-

Vierte Auflage, völlig umgearbeıitet VONO Er G1 Dob ch ütz Mıt
Handschriftentafeln. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, Uun! 160
N.s8 Werk, das selnerzeıt das Tste für einen welteren Kreis VvVOn Interessenten
bestimmte Handbuch der neutestamentlıchen Textkritik In deutscher Sprache WaL,
ist unter V, D.s Hand e1nN NEeEUES uch geworden. Man trıtt dem heimgegangenen
Verfasser der äalteren Auflagen, dessen Verdienste den (regenstand keiner An-
erkennung bedürfen, nıcht nahe, WECNN Han se1ner „ Kinführung ““ eine Z
lehrte Überladung miıt Kınzelheiten, dıe recht weıit ablagen, und e1nen
pändlichen Mangel _l Übersichtlichkeit beklagt, dıe gerade solchen 0oft; hinder-
hıch sSeinN mußten , die Kinführung guchten. M hat AUS der schon durch die
Zeitverhältnisse gegebenen Not, sich kürzer fassen, 1M besten Sınne des Wortes
1ne Tugend gemacht. Sachgemäß wıird geschieden zwischen der Textgeschichte
und der Teyxtkritik und be1 letzterer zwıschen den Materialıen und der Methode.
Die Ausführung dieser Kapıtel In fortlaufend numerierten Paragraphen ist strait
disponıert und Knapp und klar formuliert, dıe Varlantenbeispiele sind meıst glück-
lıch gewählt und sıgnıfikant, das (Janze jne treffliche pädagogische Leistung
Hocherfreulich ist, daß trotz der Not der Zeit die Handschriftentafeln Vüxh -
auf vermehrt sınd Die akustischen Fehler sind H, bedeutsamer, qg

be1ı erscheint; gerade weıl uns Heutigen infolge anderer Gewöhnung
nıcht bewußt ıst, weiche Rolle 1m lıterarıschen Betrieb des Altertums das Dıktat
spielte, muß energıscher daran erinnert werden. Ich wünschte deshalb
neben den AÄngaben ber die KEntwicklung der Buchstaben uch ein1ıge über das
System der Laute, ihre natürlıche Verwandtschaft und ıhre Abwandlungen. An
einzelnen Versehen der Lücken fiel mMır  z zufällig anf (1im wesentlichen 1st Pl
sammenstellung und Druck überaus sorglältig): VF der Nachtrag Z 11E gehört Zu 1  9 ebenda les STa ÖG und Sta

ist einzutragen : Yon Soden beı Hosius-Krüger, Gesch. der Lit., *1922;
S 4492 — 454 25 ist an Stelle K, Hautsch, de quattuor evangeliorum ecodieibus
Urigenianis, 1907, setzen : H) Die Evangelienzitate des Origenes, 1909 (die
Diss. Von 1907 ist DUr Leildruck; vgl dazu hLz. 1910, 100 — 102)
1st die Handausgabe des Textes von Weiß be1i der Preuß Hauptbibelges. Zu
Berlin, 1912, NeENNEN, sollte auf die Papyri TA6CAa2E Berolinenses von
Sehubart (Lietzmanns Tabulae HBFE 1911, verwıesen sein. 104 (Bodl.
ist Vulgata. und erscheint auch 107 nochmals ınter den Vulgatahss. 105

lıes t1 STa 105 fehlen die Collectanea biblica latına (1 1914 ed. Vo-
gels nthält J0r V TIL 191 ed Gasquet QEVV 1921 ed De Bruyne rpaul q6l.

1530 lıes 209241 sta ”1 Die nächste Auflage wird besonders AUS A 11 S
ländischer Literatur och manches nachzutragen haben ; S16 erscheint hoffentlichauf schreibfähigem Papıer. Soden, Marburg.

ÄRp € Yklärt (Handbuch ZU) Neuen Testament, 1eTaus-
gegeben VYoOxn Han fn Lıietzm Y KErgänzungsband). JTübıngen, Mohr
(Paul Siebeck), 19923 644 Neutestamentliche Apokrymphen. In
Verbindung miıt Fachgelehrten ın deutscher Übersetzung und miıt Einleitungen
herausgegeben VonNn F ‚.  ‚. Zweite völlıg umgearbeıtete und VOT-
mehrte Auflage. Ebd 1924 668 Es ıst dankbarst begrüßen, daß In
einer Zelt, In der ‚„ das ogma VOHN Neuen Testament “ ın einem für überwun-
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den gyehaltenen Sinn wiederzukehren droht Z4AwWOEIL Werke erscheinen, dıe bestimmt
und geeigne sınd die ınlöslıche Verbindung zwıschen dem und der 31 60-
sten Kirchengeschichte sıchern L1ı etzmann hat Se1iNeMm treff lıchen Handbuch
ZUm dessen exegetische Te1ile soeben Auflage erscheinen
KErgänzungsband folgen Jassen , der dıe Apostolischen Väter derselben W e189
darbietet WIO die Schriften des zusammenhängender Übersetzung und
mit fortlaufendem Kommentar Wıe üblich i8% mıt den Avpostolischen Vätern die
Dıdache verbunden und m1t C ıhre Spitze gestellt Sie und dıe Clemens-
briefe sınd von dem inzwischen verstorbenen Rud Knopf die Iynatıusbriefe
nebst dem Polykarpbrief VONn Bauer der Barnabasbrief VONn Wındısch
das Hermasbuch Von Dıbelius hearbeitet Was sonst Ausgaben der ADo-
stolıschen Väter Z Ggurieren püegt (Papiasfragmente, Mart Pol Diognetbrief

a.), 18% m1T (jrund ausgeschiıeden Kurze, ber stoffreiche Kınleitungen unter-
riıchten ber Überlieferung und Literatur und bıeten uch 16 ZUSAaLLEeN-

hängende Besprechung der hlıterarkrıtischen Fragen, och 6116 sehr lebendige
einfühlende relig1öse Charakteristik des Hermas IHE Kommentare OÖrdern durch-
WEg das Verständnis durech eue Gesichtspunkte der Erwägungen und geben
hne Breiten 1inNne HKülle Von Materıjal Vor allem bedeutet der Von Dibellus
Yanz wesentliıchen FKortschritt Des Verfassers besonderes Interesse den Hor-
INen der Paränese und der Geschichte ihrer Iradition erschließt hler maunche grund-
legende Kinsicht die Komposition der Hirtenschritt uch dıe Textherstellung
hat vielfach verbessert Hoffentlich erscheint bald G1 krıtischer Text
auf Grund umfassender Verwertung der latelinischen Übersetzung ; nach Mittei-
lungen YoOxhn scheinen WILr ihn Vüxn Turner erwarten dürfifen Hen-
necke dem hochverdienten Herausgeber der „ Neutestamentlıchen Apokryphen **
der ach dem Vorgang ON Kautzsch und SCcC1HEN Mitarbeıtern VOIr Jahren
diese wichtigen und anziıehenden 'Texte vorzüglıchen Übersetzungen allen heo:
logen und manchen Nıchttheologen zugänglich machte, ist vergönnt, S61H längst
vergriffenes Werk Neu aufzulegen. Von den Mitarbeitern der ersten Auflage haben
außer dem Herausgeber Ficker, Geffcken, Krüger, Meyer E: Rolffs

Schubert Stülcken el N einel ihre eiträge Deu bearbeiten
können Die der inzwıschen bberufenen Drews Flemming, R Knopf

Preuschen Raabe Schimmelpfeng haben teıls O1INI1S6 der vorher
nannten, teils dıe DeUu hiıinzutretenden Fachgenossen Greßmann, Kd z Goltz,

Kroll, Lietzmann , Pfister, Waitz bernommen. Zugleich ist jedoch
der Umfang wesentlich vermehrt (statt irüher 558 Seiten jetzt 668 und 168 bei
Sparsamerem Satz) So bıetet das uch jetzt 1Ne Übersicht ilber die gygesamte
außerkanonische Literatur und Tradition des Urchristentums hıs den Apo-
Jlogeten hın, und der Tıtel ‚„ Neutestamentliche Apokryphen “ annn NUur parte
potlorı gelten Leider konnten OI1 Texte Ur auUSZU8SWE180 gegeben werden,
darunter uch olche, welche der Auflage ungekürzt erschıenen W106 die ADO-
kryphen Apostelakten. Nicht recht verständlich 1st, beı dem WEel-
terten Rahmen dıe cta Petrı e Pauli, dıe Philippusakten.Ü, nıcht Aufnahme
fanden, und wWarTum die 1904 gebotene Abgarsage ausgefallen ist. Das ‚„ Hand-
buch 4 ZUFTF Auflage ann anscheinend nicht nNnenN bearbeıtet werden; bleibt
auch neben der zweıiten wertvoll dıe denn uch häufig darauf verwelst Von den NOeu
aufgenommenen TLexten 181 gewiß das wertvollste Stück N formschöne
Übersetzung der den Salomos von der Aussicht gestellten Kechtfertigung
derselben, für dıe 1eT selbstverständlıch nıcht Raum WäaT, wird mMan 1e1 rwarten
dürfen Mag anderes minder bedeutsam SCIN, 18% nicht WeON1ger willkommen
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zumal vielen in den Originalquéllen unzugänglich ist; die altchristliehen Hymnenund die Sextussprüche VYon Kroll, altchrıistliche (jebete und lıturgische Stücke
Yyon Goltz, Auszüge uS den Pseudoklementinen Von H. Waitz, die
Montanussprüche von Fieker. Recht enttäuscht 1st MmMan, u88 der koptisch-äthlopıschen epistula apostolorum NUur 1n Mageres Regest zu finden; enn WwW1e
weniıge verfügen ber dıe miıt umfänglichen Untersuchungen belastete Original-ausgabe von Schmict (vgl diese Zeitschrift 3, IL 192E,; 140 —146).1e]1 Treffliches und Nützliches bringen dıe Einleitungen , die allgemeiıne des
Herausgebers’ und dıe der Mitarbeiter Zu den Kınzelstücken, besonders twa

einels Skizze der Geschichte christlıcher Prophetie und Apokalyptik (vgl.azu noch seinen Beitrag ZUTr Gunkelfestschrift I 1441473 „Dıie späterechristliche Apokalyptık‘9.
Ürigenes Werke, und and Homilien Z U Hexateuch 1n
i 6 S Zı Y herausgegeben 1m Auftrag der Kıirchenväter-Kommis-

s10N der Preuß Akademie der Wissenschaften Yon Baehrens. Leipzig,Hinrichs, 1921 hat die Ausgabe der DUr lateinisch erhaltenen Ho-
miılıen des Örigenes ZU Hexateuch 1913 Stelle des verstorbenen HKranz
Skutsch übernommen, der Vorarbeiten azı nıcht hinterlassen hatte. Vor em
Kriege konnte och die zahlreichen Hss 1n Deutschland, Frankreich, talien
gammeln und prüfen, deren Genealogie In e]lner eingehenden, trefflichen Unter-
suchung darlegte, die 1916 gesondert erschien (Überlieferung und Textgeschichteder lateinisch erhaltenen Örigeneshomilien ZU Ä Texte Uun: Untersuchungen
ZUT Gesch. der altehr. Liut. 4: 15; vgl diese Zeitschr. I1], 155.Unter erweis darauf durfte sıch 1n den Einleitungen den. Fextbänden aufine übersichtliche Gruppierung und kurze Charakteristik der bei der Texther-
stellung benutzten Hss beschränken. AÄus der Geschichte der Überlieferung C1I-
gibt siıch die Notwendigkeit einer eklektischen Kritik, die soweılnt ich ach
FProben urteılen kann, besonnen ınd glücklıch durchführt. Da alle Hss uf einenArchetypus zurückgehen, konnte der Apparat TOTZ ihrer großen Zahl kKnapp TO-halten werden. (zriechische Fragmente bıeten DUr sehr wen1ıge Paralleltexte, und
auch die indirekte Überlieferung des Abendlandes trägt keine selbständigen Lie-
SUNSEN be1i Überaus dankenswert ist eS, daß durch Beigabe Von Inhaltsparal-lelen 1m Apparat sowohl ‚uUSs anderen Schriften- des Örigenes wlıe aus Philon,Procopius, Ambrosius ( Material Z Geschichte der Kxegese und ZUT Kr-
kenntnis der Stellung des Örigenes in dieser bereıt gestellt hat Hoffentlich 'ann
auch e1n drıtter Band, für welchen den Apparat bereits ausgearbeitet hat, fn  ;und der die lateinischen Homilien ZUu Reg, Jes, Jer, Ez, Cant enthalten soll,nach eingetretene Besserung der Verhältnisse nunmehr bald ZUM Druek DC-jangen. Yıs de Marburg.

Hugo Ball, Byza.ntinié ches Christen Eum Drei Heilıgenleben. Münchenun Leipzig, Duncker Humblot, 19923 291 Um ın das Verständnis des
geschmackvoll ausgestatteten Buches überhaupt eindringen zZu können, emphehlt
CS sich, bel der Lektüre mıt ”210f£. beginnen, VoNn eine recht esbareInhaltsangabe der sakramentalen und lıturgischen Schriften des S05 DıiouysiusAreogpaglta (Ende des Jhd.s, Syrien) gegeben 1st Denn Von den Te1 Haupt-abschnitten des Buches: Joannegs Klimax Klımakus!), Dıonysius Are-
opagıta, Symeon der Stylit ist der mittlere der be1 weıtem ausführlichsteund enthält uch Ausführungen ber das ın den beiden anderen , namentlich 1n
dem letzten, mıft überschwenglichem Pathos modernster , ich möchte S

Zeitschr. K.-' ALIZIL, ]F, VI
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pressionistischer, Redekunst behandelte Mönchtum Was ım miıttleren Abschnitt
vorhergeht, IsST dermaßen miıt hypothetischen Schilderungen der vorausgehendenchristlichen oder nebenchrıistlichen (ijedankenwelt durchsetzt, daß uch dem
theologischen Lieser schwer fällt, sich durch das Gedankengestrüpp hindurch-
zulinden. Ks ist dem Verfasser VOor allem daran gelegen, den „ Schöp'er der
byzantinischen Kultusmystik *“ VON dem Befunde der neueren WForschung (S 52)entlasten, daß von Haus AUS Neuplatoniker War. Der Umstand, daß dieser
seinen Ausführungen ehristlichen Inhalt gab S FLr 190), ist ‚ber doch kein
Gegengrund, und dıe Konstruktion, durch die Se1nNe Gedankengänge auf dem Um-
z über die Gnosis anf die Katechetenschul Alexandria zurückgeführtwerden (S 163 if.), ist ernstlich 1n Frage tellen Was die spezifisch christ-
liche (1nosis Apparat mit sich führt (transzendente Spekulation, Magie,Mysterjenrelig1on), teilt S1ıe9 w1ie mı% anderen aeillenistischen Geistesströmungen,uch miıt dem Neuplatonismus; aber ihr charakteristischer Unterschied Von dıesem,der pessimistische 1m überspannten Dualismus wüurzelnde Grundzug, kommt im
Zusammenhange nicht ZUr (zeltung, daß die jene Nebenzüge geknüpftenFolgerungen ausgeschlossen blieben. Ahnliche Unklarheiten begegnen In der Dar-
stellung des „ gnostischen“‘ Mönchtums, dessen Kinordnung zwischen die Hierarchie
des Areopagiten J2 VoNn erheblichem Interesse ist, während se1ine Bezeichnung als
pneumatischen recht besteht. Hier klafft zwWıschen der Beurteilung des Mönch-
tums und der superlatıyen des ersten und letzten Buchabschnitts doch eın Wiıder-
spruch, der sich Ur vereinıgen 1368 mıt der Hochschätzung des Kkstatischen
uf beiden Seiten. ‚„Die Heiligen gehören ‚um Sprachschatze Gottes‘“ S 252}hber die Jangweilig nıvellierende Anwendung des Ausdrucks „ Aeilige *‘ erstreckt
siıch ın dAiesem Buche auf alle, die STn je miıt irchenschriftstellerei befaßt haben
(mit Einschluß des Kpiphanius). Gleichviel oh krankhafte und rückständigeauch sportmäßige (S 263) KErscheinungen bel en Mönchsheiligen VOTr-
liegen oder nicht, S1e werden a ]l]e auf das Niveaun der göttlichen Sprache HOoben; „ihr Stammeln die W under *“. S0 vereint sich enn mıt modernster Vor-
liebe Mystik und Gnostieismus (der NUur veredelt werden ZUu sollen scheint

141) be1 dem Verf., während allgemeine Gebrechen der Gegenwart miıt be-rechtigtem Nachdruck kennzeichnet, uch dıe Begeisterung für das MittelalterWwıe€e für KRückkehr ın den Schoß der Kirche 203), formell ferner (Im ÄAnschluß
&. die Spezialuntersuchung über Ps.-Dionysius YonNn Koch) dıe Abneigungdıie vergleichende und historisierende Methode q ]S ‚„ e1ne flache und unproduktive “gegeuüber der „ Wesenserfassung “ (S 197 ( Freilich. hat Cr sıch (als Laien-
{orscher) 1m Sanzen tüchtig IN die Kenntnis alterer und Bücher Z
seinem Gegenstand bemüht, dıe neueste Forschung qDer nicht ausgeschöpft,w1e c5 heı den Änsprüchen, miıt denen Cr auftritt, erwarten ware. Hs
fehlt Boussets „Jüdisch-christlicher Schulbetrieb ın Alexandria und Kom *“1915 (wäre gerade für die behauptete Herleitung wichtig), ferner eine Berück-
sichtigung der jJüngsten Kntdeckungen über den Manichäismus (Novatian ist 1  1.  hm
Begründer einer manichäischen Mönchssekte! 2928 54), ebenso die Bekannt-
schaft miıt neueren Ausgaben (seit 1850) der ‚„ gZnNostischen (*) ‚ Philosophumena‘ “(S 136 Hippolyts elenchos ! Auch sprachliche Ungenauigkeiten wirken
gelegentlich törend (Sybille 254 vgl 164 1 (z+alienus 81, Termina.

BB Lithurgie 166, 1€e Yielfalt 116, Kodexe und Papyrusse 21 ; Kar-
pokraten, Basiliden, Naasener), ebenso die wiederholte Verwendung Von „ Paraklet“als Eıgenname ne Artikel), Sachlich wird IHAN alg Hauptmangel des Buches
ungenügende Vorstellung VOM echt rehristlichen als Gemeinschaftsreligion be-
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76cichnen können, wohingegen die wiederholt an gestellte Erwägung ber die aposto-lische Verfasserschaft des Areopagıten wenig besagt. Dessen Konzeptionen, {gTandios sS1e in Nachfolge des Neuplatonismus entworfen wurden, entbehren doch,nach rückwärts betrachtet und VYon allgemeiner gehaltenen biblischen Andeutungenabgesehen, im übrigen eliner wirklichen Jradition. Hennecke, Betheln Hann.).

Miıttelalter
Im Kınklang mit eıner VOI Garbe In seiner @ündlichen methodischenUntersuchung über ‚„ Indien und das Christentum “ 3 vgl ZK'  Q

ausgesprochenen Anregung Dehandelt Hnr Günter, der VOT-zügliche enner der ehrıstlichen Legendenliteratur, gewissermaßen als AbschlußSE1INET bisherigen Arbeiten (,,Legenden-Studien “, 1906 F 35  1e christliche Legendedes Abendlandes “, 9 nunmehr dıe Frage: „Buddha ın der abend-ländischen Legende?“, Leipzig, H Haessel , X und 306 AilsDuddhistische Quelle kommt vornehmlich die miassende Sammlung der 547Jätakas, Vorgeburtsgeschichten in der Palisprache (deutsch übersetzt ÖRDutoit ın Bänden, 1908—1921) inbefracht, iın denen KErlebnisse des Bodhisattva,des nachmaligen Buddha, geschildert werden; das Älteste daran sınd die wunder-voll weichen Rhythmen, An die sıch die umrahmende Prosaerzählung angeschlossenhat, während die Stofte selbst ilLrem Kerne ach vorbuddhistisch, altindisch sind ;SIE liefen schon innerhalb des Buddhismus ın verschiedenen Versionen ü Wwıe1e Abwandlungen der chinesischen Überlieferung beweisen. Sınd S1Ee uch ıIndas Christentum übergegangen ? — Die Antwort darauf fä11t wesentlich negatıvAUS, mehr a ls Haas durchschnittlich lieb ist, der das Buch ın der Zeitschr.Missionskunde Keligionswissenschaft 7_‚ 1Ne Besprechung unter-
3 und In ÄAuseinandersetzun mit Günter eın uch mıt gleichem Titelveröffentlicht naf (Hinrichs, hatie schon 1929 eıne „ Bibliographie ZUEFrage nach den Wechselbeziehunge ZWischen Buddhismus und Christentum “*sOWwie eine Untersuchung ber „Das Scherflein der Witwe und SeEiNE Kntsprechung17 Tripitaka .. herausgegeben Bei eine anderen sprechenden Übereinatimmunéın der Krzählung vom Wandeln des Petrus) auf em Wasser, entscheidet sich(Jünter 218{ die Priorität des
den verschiedentlichen Berührun

Kvangelium-Berichts und findet selbst in
SCHh mit den Apokryphen des NT s (4ff wenigerbuddhistische und indische Spuren, als mehrseitig aNgeENOMMEN wurde „VonKntlehnungen kann erst. SCSDTOchen werden, WO eın ausgeprägtes Motiv zugleichdie annähernd gleichartige Fassung behielt‘“ (S 131) Das trılft nach ıhm qufdie Legende Von Barlaam und Joasaph ZUu ‚gemeinsamer Asketentypus “ 2(8),die freilich schon in vorchrıistlicher Form Nach dem Westen gewandert ist 100,vgl 31 ff.), außerdem auf den Gang Eisenhammer .. der ım späteren Mittel-alter In die Legende der nl. Elisabeth Von Portugal übergegangen 1st (SKigentlich literarische bertragungen sınd aum nachweisbar, abgesehen Vonder Übersetzung eınes brahmanischen Krzählungsstoffes 1Ds Versische und schließ-lich 1Ins Lateinische, die aber einfÄußlos blieb 101 I3 und eLwa eın Uräsop (?)ım 6. Jhd y. Chr. SOWI1e dem Physiologus S Q, vgl amı er-ne SIC das weıte Gebiet der Schwänke, Tierfabeln und Novellen, das hnedas Arabische Islam) als Mittelstufe nıcht vollständıg behandelt werden KannIn den lterarischen Sammlungen om Hegın des Jhd.s (Petrus Alfonsi

Die 22 (xnostiker der apokryphen A postelgeschichten selbst der S päterénS 138, nach Lipsius), sollten Hun aber verschwinden!
307
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> 05) macht sS1iC. die Kenntnis östhlicher Motive, auch indische Anleihe,
in steigendem Maße, zugleich m17 den Kreuzziügen, vernehmbar. Diese Samm-
Jungen, ın denen weltliche miıt geistlichen untermischt sıind , laufen Der
das bekannte Werk der (zesta Romanorum (herausg. vVvoxn Grässe 18542 ; ‚NeT7-

dings VON dem Dichter ermann Hesse Im Inselverlag, miıt unstatthafter Ver-
kürzung) bıs In die Druckwerke des Jhd.s fort (_. „ Deutsche Volksbücher“‘).
Äber esS darf miıt Recht dıe rage gestellt werden , ob nicht schon vorher auf
unkontrollierbaren Wegen und handelt sich J2 ‚„„Wandermotive“‘ der-
artıge Stoffe VON Indien her , auch ohne die Vermittlung des Arabischen , gC-
legentlich Ur Kenntniıis des Abendlandes gelangt sind (für die Anekdote YO  S

39 Blinden und Lahmen “ 114 erwıesen durch o1ll In der Festschrift für
Schlatter, 4922. An den geistlichen Stoffen mehren S1C die Be-

rührungen iın dem Maße, als die Lebensideale des Christentums 1m Laufe se1iner
Entwicklung mıt denen des Buddhismus S 152 . tärker zusammentra{fen, ohne
daß deshalb Entlehnung von daher aD geNOMMEN werden braucht. Hs handelt
sich Verwandtschaift der Heiligentheorie 'Typus) auf dem Boden der gemeld-
samen -Psyche 1892 ff.), uch beim Vorhandensein entgegengesetzter Züge
(Erzeugung der Kkstase 204) Andere Berührungen der Paralielen ‚„erklären
sıch dem realen LebC. w1e  b die überraschenden Ahnlichkeiten 11N ult und
In der Organisation der buddhistischen und christlichen Gemeinschaft““ 2985
diese Feststellung bedeutet einen Fortschritt über (Jarbe hinaus. Eın umfäng-
licher Teil des reichen Parallelmaterials ırd durch Rückgang auf ursprüngliche
Familiengrundlage der Völker als arısches (Gememgut erklärt ( Urerzählung ““

darunter schon Herakles-Indra, cdıe Siırenen der Odyssee, das Märchen
O0n Zauberschlaf , und vVvon christlichen Legenden Eustachius (S ZK  Q D,
1923 ; 438 , über die Studie von Delehaye, auf dıe uch Peeters
Analecta _ Boll. 41, 1792s ın seiner Anzeige von Günter besonders hin-
weist) und Christophorus. Die Urteile und Entscheidungen werden ın den
Einzelheiten auch fernerhin auseinandergehen, aber es ist Von Wichtigkeit, daß
1er eine wirklich umfassende Grupplerung miıt treffenden Streiflichtern geboten
WIT! Ziwar erschwert sich die Lektüre für den , der dıe unermeßliche Literatur
Nnur einem geringen eıle kennt der beisammen hat, dadurch, daß, w1e schon
ın den früheren Schriften (8; auch ber entlegenen christliehen Legendenstoff
nicht eigentlich referjert WIT'  d; ‚Der Wer diesen mıT den anderen Stoffen der
and der NEUETEN nd neuesten Forschungen vergleichen will , findet 1ler eınen
zuverlässigen Wegweiser, und die Beigabe des Registers, VOTr allem 1m Artikel
37 Motive $ erleichtert den Gebrauch. e N ke, Betheln (Hann.)

Derv Münchener Antıquar Norbert Rosenthal hat jüngst einen interessanftfen und
CMacht. Als Einband einer Müsikhandschrift VON eLwa 1580 diente ein beschrie-
benes Pergamentblatt, das bis jetz1 ganz unbeachtet geblieben WAar. ach SOTS-
fältiger ösung der auf beiden Seıten beschriebenen Handschrift in Folioformat
konnte folgendes bestimmt werden: Alter Spat Karolingisch; Inhalt Rabanus
Maurus Expositio ıIn Leviticum, Cap. VIL und Cap AU1LL, ersteres han-
delt über das ÜOpfer, letzteres über den Aussatz Die Handschrift dürfte AUuSs dem
Kloster Fulda stammen. Sier in paläographischer Hinsicht außerordentlich wichtig.

ich Frick, Ghazalıs Selbstbiographie, e1n Vergleich mıtHeinr
Augustin nfe S (Veröffentlichungen des Forschungsinstitutes für
vergleichende Relig:0nsgeschichte der Universität Leipzig, Nr. ö Leipzig,

Hinrichs, 1919 KEıs treffliche Arbeit Wi;d für Historiker der chrisf-
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liehen Kıirche erster ILınıe 106 Kinführung 11} die relıg1öse Entwicklung des
Islam SCIN, der (hazalı als ‚, Krneuerer de:!  S (Jlaubens gefelert WIFr' Der Vergleich
m1 Augustin der oft worden IsSTt wird hler einmal durch- und damıt
zugleich Se1INe Schranken zurückgeführt Beide änner haben die Relıgion die
ihnen vererbt War, Durechgang durch dıe Skepsis persönlichem Besıtz EerT-

worben, beiden hat der Neuplatonısmus ZUr Vereinigung VON Glauben und Wissen,
Autforität und Wahrheit, geholien, und beide haben darüber Schriften Rechen-
schaft gegeben, die Konfessjon und Apologie reizvoll verbinden. Kıne literarische
Abhängigkeit GhU (F ach von kommt nıcht Frage, und laden
die auffallenden Übereinstimmungen sowohl ‚, der Kurve der Gesamtentwick-
Jung *“ WI1e 1801 der Darstellung ‚„der entscheidenden Wendung “ ZU Verglel-
chung CIM , bei der gEWISSC Strukturgesetze des religiösen Lebens und (jemeıin:
samkeıten geschichtlicher Grundlagen, ebenso aber die Unterschiede der Persön-
lıchkeıiten und der Welten, denen S16 leben hervortreten führt die Untersuchung
feinsınnig und gründlich Das Schwergewicht fällt mıt Recht auf cdie Erfassung
und Zeichnung des WEN1ISCI bekannten islamischen Lehrers und SEC1N€ES ‚„„Befrelers
VOM Irrtum “, WIeE Schrift betitelt hat. eın ıld gewınnt on dem besser
erforschten Augustinus her schärfere Züge und Entwicklung manches eue
Licht. ber obwohl Augustin NUur Q, IS FHFolie und nıcht Se1iNer selbst willen
dargestellt wird, kommt überragende Persönlichkeit, SeiN größerer Reich-
tum eindrucksvoll ZUE Wirkung ; 1äßt als ‚ute hınter sich WAas a ls ET=-
reichtes Ziel begrüßt FEinzelheiten lassen sıch Kürze nicht erörtern Ich würde
die rational-apologetische Einstellung Augustins nıcht zurücktreten lassen
unterscheidet sıch ]er VON nıcht daß dıeser S1C hat und nicht SON-
ern SO, daß S16 beı dıie Hauptsache bei ıhm DUr e1Ne Se1iNer vıelen Seiten
und aZu der Vıirtuosıtät SC1NEeS alles Logische 105 Psychologische erwarmeNn-
den Stiles verhüllt ist Anderseits 18% AÄAs Durchgang durch den Manichäismus
mıt Gh Ablehnung der T'a lımı))J)a kaum noch vergleichbar, e1] S1C. bei lJetz-
terem eiIN Stück eigener, folgenreicher Entwicklung ar nıcht handelt. ZWI1-
schen Intuitionund Ekstase sollten WIr m. nD. grundsätzlich scheiden 25
44 ff.) ; ist nicht Ekstatiker, und 1st Grunde uch nicht, obwohl

die Technik der Gottesschau geschätzt und geübt hat, die ablehnt. Zur
Verdeutlichung und Erklärung ‚„der jefsten Unterschiede zwischen beiden Bü-
echern“‘ und ıhren Verfassern WAar“ der Katholizısmus, die Kirchlich-
keıt Ä och heranzuziehen, welche sSe1neIN relig1ösen Subjektivismus G1n beı
mindestens nicht 111 gleich Wirksamer Stärke erkennendes Gegengewicht hält

0den, Marburg.
ertalot, Z um ext VO Dantes Brıefi dıe italienischen

Kardinäle. (Gilornale. Dantesco Anno D quaderno0 E 1924, p 38 ——
Dankenswert r daß der bekannte Danteforscher alg Vorläufer
Ausgabe VvVon Dantes Briefen Eimendationen elf Stellen des sehr entstellten
Briefes ‚us der Zeit der Sedisvakanz dem gegeben hat Innere und außere
Wahrscheinlichkeit hat insbesondere, WENN mit Aufnahme VvVoxn I
1890 ı 65; 339 gemachten Vorschlags von Dante dem Kardınal Stefaneschi
vorwerfen Jäßt, habe die Winkelresidenz Avignon der Stadt Rom vorziehen
können SClp1onum patrıae potulstı hune angulum statt hune AaD1DIuH

praeferre.
‘Bruno Katterbach HT, M., Der zweıte literarısche Kamp{

auf em Konstanzer Konzıl Januar und Februar 1415 Kulda,
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Aktiendruckerei. 1919 Fine Übersicht liber mehr 218 schriftstücke
AUS den bewegten ersten beiden Monaten das Jahres 1415 wird UDS8 nach em
Vorgang Alb Lenne Der erste iterar Kampf auf dem Konstanzer Konzil
i November— Dezember 1414 (Freib Dıss Yon AUS gedr und AUS hel Ma-
terjal das iıhm Finke gewährte hier geboten In den etfwa nıchtanonymen
Anträgen und Streitschriften begeynen Un Ailli Dietrich Von Niem Hillastre
Das (Janze gut geglıedert verdienstlichen Inhaltsangaben verlaufend 18% e1n
wıllkommener Beitrag ZUT (zeschichte das Konstanzer Konzils un SeEINETr führen-
den Männer

ıch Scholz Merseburger Archivalıen des 15 nd Jhde
Bucheinbänden der Leıipziger Uniıversitätsbibliothek aufgefun-
den (Thürıng Sächs Zeitschrift 19924 90 — 103.) Sch stellt dem Ver-
zeichnıs der och lesbaren Reste VON Schriftstücken, die AaUus yYel Büchereinbänden
des bZw 1% Jhds der Leipziger niversitätsbibliothek losgelöst worden
1ine schätzbare Übersicht Das chronologische Verzeichnis der lesbaren
Stücke dıe siıch zumelst anf dıe kirchlicehen Verhältnisse den Pfarrdörfern der
Merseburger ]özese der Reformationszeit beziehen, zählt 143 Nummern, nıcht

datierbar sind nahezu \ Stück Die Wiırtschaftsgeschichte und die
Lage des der Bursfelder Kongregation angehörenden Merseburger Petersklosters

der etzten Zeıit VOT der Aieformatıon erhalten Quellenzuwachs Von paläo-
graphischem Interesse sind dıe zehn Blätter Bıbelhandaschriuft Folio
schöner Schrift des 11 Jhds ZUUA eıl mi1t dem Namen des Bıschofs Werner

95) ck Marburg
Julius rlieg, D’ıe Landkapıtel Bıstum Würzburg vVvoxn der

zweiten Hälfte des hıs ZUT zweıten Hälfte des Jhds Kırchenrechtl.. Ab-
handl., hrsg. VOL Ulr. Stutz 99) Stuttgart, 'erd. nke. XL, 20R Die
Arbeıt ıst dıe Fortsetzung früherer Studien Kriegs über das Würzburger Archi-
diakonat (ebenfalls in den ‚„ Kirchenrechtl. Abhandl“) ımd ber dıe Anfänge der
Würzburger Landkapıtel (ın den Vereinsschriften der (zörresgesellschaft) und fußt
hauptsächlich auf en I Ordinarıatsarchiv fast vollzählıg enthaltenen Landkapıtel-
statuten, die anhangswel1se SOWEILT s 16 nıcht schon gedruckt3 veröffentlicht
werden Am interessantesten ist der erste Abschnitt ‚„ Die äaußere Geschichte des
Instituts der Landkapitel Er achıildert uns dıe Ausbildung derselben anf Kosten
der absterbenden Archidiakonate, die schweren Krisen durch die Reformation und
die Wiederherstellung durch Julius Echter, zeigt unNns ISO dessen Reformtätigkeit
Von H16 UEN Seıte. ÄJieran oschließen sıch Ausführungen ber die Hechts-
verhältnısse Geschäftsordnung und Finanzwirtschaft, Wolf, Freiburg 1.

Reformation un (regenreformatıion
Augusi Amrhein, Reformationsgeschichtliche Mıtteilungen

Au dem Bistum Würzburg—(Reformationsgeschichtliche Stu-
d:  ıen und Texte, 41— VL 188 Münster, ÄAschendorff, gibt
()nellenauszüge AUusSs den Protokoll- der Rezeßbüchern des Würzburger Domkapıtels,
die ber dessen Stellung den Ablaßfragen WIe den Tridentinischen Dekreten,
über die Domprediger der Ze1it einzelne Domherren und Pfarreien dgl mehr
manches Wertvolle enthalten Abgesehen Von anderen Einzelheiten (vg] CGlemen
hLz 1924 62) ordert aber besonders der erste Abschnitt starken Wider-
spruch heraus Hier hat (a A) nachzuwelsen versucht daß der
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YON bis 15925 dort S Weihbischof angestellte Dr theol Joh Petten-
dorfer keineswegs ZU Luthertum übergegangen SCH, da MNan SC Domkapıtel
VonNn SsSEeEiINner Apostasie nichts gewußt habe *. iIndem die on Kolde und

gebrachten Nachweise über Verheiratung (1527) und An-
stellung a {IS evangelischer Prediger Nürnberg ebenso beiseite 1äßt wWwie

Ausführungen dieser Ztschr ber mıt dem bischöfli:chen Brlaß VO:  S
35 Januar 1521 beginnenden Reformbestrebungen, sucht die unbeq aeme Kıin-
tragung in en Akten der Universität Ingolstadt damıt Zu beseitigen, daß S1e
anf CITLEG durch den Verkehr Pettenkofers mMı dem bald daraunf abgefallenen Dom-
predıger Paul Speratus veranlaßte Vermutung zurückführt ber diese ‚„‚ Annales
Ingolstadienses ‘‘ (1580) sınd Von em dortigen Professor Valentin Rotmar
den ersten @uellen entnommen worden und berichten dem Rektorat des da-
inalıgen Baceca!aureus formatus der Theologie und Pfarrers Pettendorfer (p
über dessen weılteren Lebenslauf völlig 7zutreffend Nur ırd sSe1ı  — m1t em Jahre
1525 richtie datierter Abfall tendenz1lös mı1 seIiNeTr erst späater erfolgten eirat
begründet Die theologische Hakultät aber iınrem Hörsaal das umgestürzte
Wappen SeiINer Familie angebracht und ZWEI1I Distichen darunter en abtrün-
HISCH ‚„ Bischof“ verwünscht; aul bloße Vermutung hın würden S16 e1NeIN

ehemaligen angesehenen Mitgliıede ihres TreISES diese Schmach nıcht angetan
haben 1gnaz Gropp“ auf den sıch Amrhein beruft, erklärt, daß keıin
Zeugn1s für das Todesjahr dieses - Weihbischofs habe finden können, und folgert
NUur AUS der Tatsache, daß 1528 Sseıin Bamberger Amtsgenosse Würzburg fun-
gierte, daß er Vorjahre vyerstorben SEeIN 100US5e Die Stiftungen An das K loster
St. Stephan und die Domkirche, die Gropp ohne nähere urkundliche Verwel-
SunsScHh anfiührt sind nıcht hne welteres auf den Weihbischof Johannes Petten-
dorfer Zı bezıehen, dessen Familiennamen Gropp überhaupt nıcht kennt ber
Wie AUS der sorgfältigen Arbeit VOonNn Reininger“® hervorgeht hatte sich
Bischof Konrad {11 schon 15925 ach Generalvıkar pontificalibus
umgesehen und den bisher ın Kriurt tatıgen aul Huthen der 15928
starb Auf diesen folgte alsbald ein gelehrter Karmelit den siıch der Bischof beı der
Kurie erbat, „weıl sich der Lutheraner AA nicht mıt den geistlichen mts-
handlungen befassen könne‘‘* Nun ber ıll A mrhein WI1SSENH , daß der Weih-
bischof Joh Pettendorfer etwa 1527 der Domkirche m1% ailen Ehren VOr dem
ATr der beiden Apostelfürsten begraben worden Se1 Der 15928 VOonNn sSeinem Krz-
bischof gestürzte, eingekerkerte und verbannte Domdechant on Mainz, Lorenz
Truchseß V ON Pomimersfelden, bestellte nämlich als 1530 endgültig auf diese
hohe Würde hatte verzichten MUuUsSsSenNnN 1531 bel dem Würzburger Domkapıtel
dem E selbst angehörte, Grabstätte. Gegen die Stiftung e1ines „ köstlıchen
vergoldeten Kruges ‘“ wurde i1ım bevorzugte Stelle ANngeEWIESCH neben e1iNeEeEM
Dombherrn Bernhard Guttenberg und EINEIN ‚, ePISCOPUS Nicopolitanus ““. Der

E IL 36 — 41 111, 150 f. Zu der 11, 38 {f. erwähnten ‚„Hecken-
reiterei ““ der Würzburger Domherren und adliıgen Beamten vgl noch en Vorgang
VORn 1513 bei Ulmann, Kailser Maximilian 1, LE 594 f. ber ihr
zuchtloses Gebaren noch 1556 vgi Amrhein, 49 ff.

Collectio NOVISSIMMA ser1ptorum et Wirceburgensium. 141 1, 218
Die Weihbischöfe VOoN Würzburg (Archiv des hıst. ereins VOD Unteriranken.

XÄVII, 103 £. Keininger 1äßt auch e Ingolstädter Nachricht über 13
elten

4) Kubei, Hierarchia catholieca 111], 119 210
Vel Arbeiten Der (die „ Kaiserwahl ““ und „Huttens Vagantenzeit ““.



472 Litera\rische Berichte und Anzeigen
Grabstein des 1543 verstorbenen Lorenz Truchseß ist erhalten, dıe der Beiäenl an-
deren nicht. Nur bemerkt Amrhein SaNZ richtig, daß Zwel Weihbischöfe, cie
C nde des Jahrhunderts diesen Titel ührten, In ihrer Ordenskireche be-
graben liegen, übersieht aber, daß Keininger AUS dem nde des Jahrhunderts
noch ZWeEI Träger dieses Jıtels anführt einen Walther und einen Johannes, die
beide In Betracht kommen , da das Protokoll des Domkanpıtels Nnur Yn eEInemM
7 Bischof Von Nicopolis“ spricht. uch die Von Gropp erwähnten Stiltungen dürften
sıch 4180 auf rühere Weihbischöfe beziehen. Joh. Pettendorfer ber ist keineswegs
55 den Folgen der 1m Bauernkriege erlebten Aufregung ““ och 159253 gestorben,
sondern hat sich, da den Aufrührern nıcht iern, den Lutheranern aber
sehr nahestand, och beizeıten 11 Sicherheit gebracht. Die „ Ehrenrettung des

nicht gelungen.der 1Apostasie beschuldigten Weihbischofs ““ ist jedenfalls
Kalkoff, Breslau.

konrad Häbler, Deutsche Bibliopiuilen des Jahrhunderts. Dıe KFürsten
VO Anhalt, ihre Bücher und hre Büchereinbände. Mıit Tafeln,
davon farbıg. Leipzig, Hıersemann, Die eıne besondere Abteilung der Lan-
desbibhothek Z Dessau bıldende „ Fürst-Georgs- Bibliothek “ räg diesen Namen
nıcht SanZ mıt Recht, da S1C.  b iın ihr neben den VOnNn Hürst Georg dem Gottseligen
erworbenen Büchern nicht NUur solche befinden, die alteren fürstlichen Verwandten
von iıhm (Fürst Magnus, als Dompropst In Magdeburg, WFürst Adolf, 1526
als Bischof Voxn Merseburg, HKürstin Margarethe, gehört haben, die J2 ber
im Laufe der Zeıit durch Krbgang der Schenkung ın se1ınen Besıtz übergegangen
Seıin können, sondern uch solche, cQie seinen Brüdern Johann und Joachim und
deren Gattinnen und Kındern uUuSW. gehört haben und nNıe sein Kıgentum SEeWESCHN
Sein können. Die Sammlung bildet trotzdem eın  A geschlossenes Ganzes; befindet
sich in iıhr fast kein eiNZIgES ach 1600 erschienenes uch Ein besonderes Inter-
ESSE gewinnt S1ıe  n“ dadurch, daß Fürst Georg, 1S *A einem gEWISSEN (irade uch
seine beiden Brüder, in einem stark ausgeprägten persönlichen Verhältnis ihren
Büchern gestanden haben , das einma|l1 darın ZUum Ausdruck kommt, daß Sie in
sehr zahlreichen Fällen durch eigenhändige Kıinträge uUNs VOoON sıch und ihren Stu-
dien Kunde gegeben haben, und um anderen darin, daß S16 ihre Bücher nd
AAar zumelst , WCDODN nıcht ausschließlich , In Wittenberg würdig haben ein-
binden lassen. Auf dıe wissenschaftlichen Bestrebungen und besonders die reh-
g1ö8eE Stellung WYürst Georgs, SeINES Liehrers und Beraters Mag Georg Helt, seiner
Brüder , Vorfahren und Nachkommen fällt manches ({ Licht. Die Von e1N-
dringender Sachkenntnis auf allen Gebieten zeugende Kinleitung (bedauerlich 1st
HUr der Wegfall der Anmerkungen !) WIFr! Reformationshistoriker ebenso befrie-
digen, w1ie  O Bibliophilen, An die sıch das vornehm ausgestaitete Werk (die Tafeln
stellen melst Bucheinbände dar) ın erster Linie wendet. In dem Kintrag von Helts
Hand S97 lese ich concıinunt ST2t consentjunt s significatum , darüber kor-
riglert contestatum Sea contestatum et] statutum E misereatur statt mise-
rator. Die Schlüsse der Unterschriften unter den den Kınbänden aufgedruckten
Plattenstempeln hätten vielleicht mıt Hılfe einer Vulgata-Konkordanz Diz be-richtigt werden können. Clemen, Zwickau.

61 ach Eubel I1T, 258 wurde dieser Tıtel séhon
1517; 1518, 15923 andere (Jeistliche verliehen, Was sich zulässiıg Wäar, da

mehrere Bischofsitze dieses Namens gegeben hatte. Nur darf Man nıcht
daraus fol CrN, daß der vorher aufgeführte Inhaber des Titels ihn verloren habe
oder SCHON verstorben se1,

m  D,
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16 Wı ed r% fer Zu Mü ter 1534—335., Befichté‚ Aussagen un Akten-
stücke von Augenzeugen und Zeitgenossen ; miıt Tafeln und Abbıildungen 1m
Text;: ausgewählt und übersetzt Von Klemens Löffler. 269 Jena, KugenDiederichs, 19923 Hans Kitschl, Dıe Kkommune der Wiedertäufer
ın Münster. Ursachen und Wesen des täuferischen Kommunismus. Bonn
und Leipzig, urt Schröder, Löffler, der mıt der (zeschichte des
münsteriıschen Aufstandes unter den gegenwärtigen KYorschern WwWo melsten
vertfraut ıst, versucht, uns dadurch lJebendiger ' in dıe ANZCH Zeit- un! Orts.verhältnisse Zı versetzen, daß mıt möglıichst wenıg eigenen Zutaten den Ver-lauf gleiıchsam von den zeitgenössischen Berichterstattern selbst wiedererzählen läßt,Lwa ähnlıch WIe Kaulfuß - Diesch 1m „ Buche der Reformation *. Nur stieß Se1DUnternehmen anf bestimmte, 1m Quellenmaterial steckende Schwierigkeiten. Sein
Hauptgewährsmann Dlıeb Hermann -von Kerssenbroch, ‚TOTZ gelner von nıcht
verschwiegenen Schwächen, und obgleich fast, Jahre nAaC den Kreignissen,allerdings teilweıse unter Benutzung VvVon Urkunden und en berichtete. erssen-
broch schrıeb als ausgesprochener Gegner der wiedertäuferischen Bewegung. Leıder
stammen aber auch nahezu alle anderen Stimmen, die uns vorführt, entwederebenfalls AUS dem den Wiedertäufern feimdlichen Lager, oder S16 sind wenigstensüber dıe Beweggründe der leiıtenden Wiedertäufer mangelhaft unterrichtet oder.stehen im Verdachte, nicht SAaNz sachgemäß schildern. Letzteres g1ılt. nament-ich von den Aussagen gefangener Wiedertäufer, auf die zuerst 1Lesert 8e1n
Augenmerk lenkte, und die teilweıse nach eigenen Studien 1m och ungedrucktenMateral des münsterıschen Ärchiıvs vermehrte. Jedermann weiß, Ww1e damals
solche Aussagen zustande kamen, und W1e vorsichtig s1e bewerten saind. Ebenso
sind die Flugschriften, WwW1e übrıgens Löffler selbst zug1ıbt, zut WI1e ausschlıieß-
iıch die Bewegung gerichtet, außerdem ihre Verıfasser mıt den persönlichenund örtlichen Bedingungen des münsterischen Wiedertäufertums wen1g vertraut.
Jle diese Gründe nötigen LUFXF scharfen eindringenden Kritik, und ist immer=-
hin ein gewagter Versuch, durch Aneinanderreihen solcher gleichzeitiger oder dem
späteren Jhd angehörıger Zeugnisse eın möglıchst wahrheitsgetreues ıld Z
gewinnen, statt mühsam aus dem spröden Material durch sorgfältige eıygene Ke-konstruktion den ursprünglichen Sachverhalt herauszuschälen. Bei L. trıtt unsnıcht entgegen, W18 die Menschen und Dinge 3 sondern wiıe S16 sich in denGeschichtsquellen wledersplegeln ; dafür rannn manche Belehrung ZUSs L.s
Auswahl schöpfen.

Ritschl bezejchnet als se1in Ziel, klarzustellen, jeweıt 1n Münster e1Nn kom-
munistisches System durchgeführt Wär, Z zeıgen, daß dieser Kommunismus
religiösen Ideen einer Theokratie entstammt und NUur us den besonderen
Verhältnissen, unter denen in dieser Theokratie 1ns Leben trat, yerstandenwerden ann, Hierdurch Wr er S5CL2WUNgEN , sich auf die eigenen Schriftender münsterischen Wiedertäufer , Vor allem Bernhard Rothmanns, stützen,namentlich uf dıe „ Restitution gesunder und rechtlicher Lehre “ Die Haupt-spitze Von Kitschls Ausführungen richtet sıch Kautsky, der VLmarxXıstischen Standpunkte AUus die Vorgänge des Jhds ach heutigen Maß-
stäben und Begriffen beurteilt nd darum Münster wichtige Teile modernerkommunistischer Ideale, namentlıch die völlıge Gemeinschaft aller Produktions-
und Konsumptionsmittel, vermıßt hatte Demgegenüber ıll nachweisen, daß
die für das Wiedertäufertum entscheıdenden theokratischen Vorstellungen NUur
Zum Gemeineigentum, nıcht ZUF Gemeinwirtschaft nötigten und etztere leshalb
nicht als eın _ unentbehrliches Erfordernis jedes Kommunismus geltqn ann.
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Destätıgt 180 wesentlichen Y, Schuberte Ausführungen iiın dessen Heidel-
erger Akademieabhandlung (1919), NUur daß WEL1geTr dıe Ursprünge nd

(Juellen VONn Rothmanns Standpunkt als dessen Nutzanwendung en einzeinen
Maßregeln betont. Gustav W olf, Freiburg

Joseph TNS Berghof{ff Francois de Bonivard, S61 Leben und
sS$e1iNeE Schriften Heidelberg, Carl Wiınter, 19923 360 Das Werk CIRNES Deut-
schen, der Weltkrieg Hel stellt Siıch nicht ur die Aufgabe historisch-
kritischen Untersuchung, sondern vertieft SCcCInNn Werk Zı Charakterstudie,
dıe die eigentümlıche Diftlerenz der französischen und gallıschen (Savoyischen)
Wesensart herausarbeıtet Dieser Wesensunterschied 187 für die französische und
die (Genfer Reformationsgeschichte sicherlich ÖN hervorragender Bedeutung Und
hbesonders wichtig, WenNnn der Yräger dieses Wesensunterschiedes auch eiNn beacht-
lıcher Kenner der deutschen und deutsch-schweizerischen (allemannischen) W esens-
art ist Daß der Vertreter olchen Charakters nıcht gerade sauber VOT der
Geistesgeschichte und VOTr der Reformation dasteht, 1S% begreiflich Daher Ver-

schwindet dem großen gelstigen Aufriß bei Berghoff die moralische Kritik die die
Darstellungen des früheren Bonivardforschers Galiffe Professors anf
Miıtte des vorıgeh Jahrhunderts erfüllt Nachdem dem lıstıgen Savoyarden Bo-
ıvard geglückt Wäal, rel Jahrhunderte der Geschichtsschreibung ber SeinenNn

Charakter und Verdienste hınters Licht ühren, 1st verständlich dal
dıeser Galıffe Nachfolge SC1N€ES Vaters über den Geschichtsfälscher und ollüst-
ng Bonivard d Gericht sa,ß In der Aufl hat der (zaliffe den
Aufsatz über Bonivard beigesteuert , C1iNe kluge und wesentlichen richtige
Arbeit uch och ach Berghoffs uch S16 hatte ohl verdient ungeändert
112 die Auflage der überzugehen da Besseres damals nıcht bieten

An Galıffes Vorarbeiten schießt sıch miıt gründlicher Untersuchung des
gesamten Schrifttums von Bonıyard Die erste Frucht dieser Arbeit 1S 61

ungeme1ln belebtes ild des außeren 4SEINS und der Bildung des Gefangenen
von Chillon Kın Stück Reformationsgeschichte, woDbel NUur das Wesentliche e
nämlich e1INeE BReform de Seele Und ist doch gut daß WIT WISSCH, wieyvıele
auch führende (zei1ster Zeit VoOxn dem Sinn der (+laubensgestaltung
überhaupt nicht berührt Daher führt uch der Zzwelte 'eil e1ine ÄAnalyse
der Schriften Bonivards, Ur darauf uNns das ild eıt gebildeten, scharf
beobachtenden, weltmännischen, gelehrten Humanisten entwickeln ber hinter
em Vorbild des TaSmMus ıleibt dieser hurtige, sprunghaft denkende, schnell
hingeworfenem Spottwort und Pamphletvers nejgende Savoyarde weıit zurück.
Kıtel nd selbstsüchtig ıll er eiNe schöne Rolle , die ıhm Ehrsucht nd Mıß-
geschick, wenigstens 10 der Überlieferung spielen. So ırd Partei-
Sangelk der Reformatıon.

Daher iragt sıch, Wäas Arbeit für Calyın und die (Jenfer Reformatıion AU$s

Bonivard herausholen kann. Vorzüglıch Negatives. Seine Stadtehronik Genfs
schreibt Bonivard —1  9 einer Zeit, alg Calvins Herrschaft schr
gefochten wird Daher benutzt die Möglichkeit, OIn (Jeist der Reformation
und Calvıns garl nichts 9 sondern schreibt NUur Memoiren m1t Autobio0-
graphie bis 1530 Dann War Bonıyard Ja sechs Jahre Chillon eingesperrt und
ieht keine Pflicht sich auf diese wichtige Periode einzuarbeıiten über die

Genf Material Aus den zeiıtgenössischen Berichten geht herVvor, daß
der Rat der enf dieser OChronik nicht recht traut. Die Kritik dem
„rauhen Stil.“ der Chronık geht wahrscheinlich auf Calvın, den Franzosen, —-
1ıuck Das scheint uNus freilich ihr kleinster Fehler S enn S16 handhabt
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die Sprache der Gen‘fer Alpen O, daß INa fast Erdgeruch verspürt. Der Inhalt
der Chronik aber verschiebt die historischen erte ach dynastıschen und Nne  -
tisch-klerikalen IinCteressen. GCalvinisch ist dieses Werk nıcht. Das andere, die
Calyvinische Ze1t behandelnde Memoirenwerk Von Bonivared ist. der ‚„ Lraite de
Y’ancienne et nouvelle police ““, eine Schilderung der Kärnpfe , die Calvin YON
1546 —55 bestand. Während die Chronik gerade iın den Jahren geschrieben ist,
a 1Is der Dieg och nıcht auf Calvins seıtfe Wäar, wird DUn on Bonivard ın dem
HQHEUEN Traktat Calvıns Herrschaft als die relig1ös und moralisch alleın begründet:
hingestellt; die humanistische Gegenpartel dagegen, der sıch Bonivard selbst;
hielt, und in der ge1Ne Freunde hatte, wird übel geschmäht und Ver-
iästert. Das hindert aber nicht, daß der spöttische 'Ton der Darstellung uch
die Lobeserhebungen ber Calvin verdächtig und uch dieses Werk nıcht als
irgendwie maßgeblich erscheinen 1äßt. Calvin hat auch dieses Werk nıcht
erkannt; durfte nıcht gedruckt werden. Außerdem STAan! das reformatorisch
ıöchst argerliche Leben DBonivards mıt Seinem Lob der Sittenreform in enf 1n
schärfstem Widerspruch. Ein Kat, der sich NUur häufig mit der Unsıittlichkeit
und Unbotmäßigkeit Bonıiıvyards 1m Bahmen der (zenfer Gesetze beschäftigen
a  €, traute dem Mann nicht, der diese Gesetze ostentatıv lobte Positiv wirkt
daher Bonivard nicht a1s eın JTräger reformatorischen Geistes, sondern A1S Hu-
manıst. Er haßt Rom; aber amı 18% och längst eın Protestant. Er ist eın  n
Libertin; ‚ber damıt ist eın Vertreter evangelischer G(laubensfreiheit. So wird

ıhm die Spannung zwischen Renaissance und Reformation klar, die sich AaAn
der geographischen Schwelle beıder (ze1stesformen vollzieht. Und INnan 1st. dank-
bar, daß der gyallische Charakter die Aufnahme des Kenaissancegeistes, des Hreıi-
greistes” ermöglichte, die deutsche Art ber S1€ verweigerte. sonst waäare von der
Glaubensreform ohl nicht 1e] übrig geblieben.

Im Rahmen olcher Betrachtung ist Bıs uch eine wertvolle Leistung und
Bereicherung , die üuSs den irühen 'Tod des G(xelehrten beklagen 1aßt. In seinen
nachgelassenen Schriften haben sich leider nicht die Dokumente und Belege 50
funden, miıt denen seine Auffassung vYon Bonıyard beweisen und uns bisher UuUNn-

bekannte Quellen 7zuführen wollte. arl Bornhausen, Breslau.
Georg Loesche, Die böhmischen Exulanten ın Sachsen. Eın

Beitrag ZUI (jeschıichte des Dreißigjährigen Krieges und der Gegenreformation
auf archivalischer Grundlage (= Jahrbuch der (zesellschaft d Gesch des Pro
testantismus 1m ehemalıgen Österreich, —_ Jahreg.). X11l und 5385 jen,
anz Le1ipzig, Julius Klinkhardt, Das Werk ruht auf ausgedehnten
Archivstudien, namentlich auf einer jahrelangen Kepertorisıerungsarbeit,. Daß da-
neben die gedruckte Literatur erschöpfend venutzte, versteht sıch bel ıhm
YyUuil selbst. Zunächst beschäftigt sıch mıt dem Zusammenbruch des Protestan-
tT1smus in Böhmen, wobel hıs ZULT Zeit Marıa Theresias heruntergeht. An diesen
Abschnitt reiht sich die zusammenfassende Darstellung des Schicksals der KxXu-
lanten in Sachsen. Hıerbei ist ebenso sehr uf ıhre wirtschaftlichen Verhältnisse
wIie uf dıe Neugestaltung ihrer Seelsorge Bezug genommen , und ZU) Schlusse
wird dıe Bedeutung erörtert, welche dıe Exulanten für Sachsen haben.
Daß S1e nıcht gering Wäar, zeigt schon die außere Tatsache einer Bevölkerungs-
zunahme in den sächs1ischen Ämtern VOÖO 1608 bıs 1659, während sonst allgemein
der Dreißigjährige ÄKriıeg einen tarken, WEnnn uch örtlich verschıedenen und oft
sehr übertriebenen Kückgang gebracht hat. In den diıesen Zzwel Abschnitten Del:
gegebenen Anmerkungen hat zahlreiche Mitteılungen AUuUß geinen Archivauszügen
au sge?treut. Das Dresdener ÄArTchiY, e Hauptfundgrube Lösches, beherbergt in
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$einen unübersehhbaren Kriegsakte$ keineswegs NUur diplomatische und Verwal-
tungskorrespondenzen , sondern könnte mıt seiner Hilfe Vorrat Ziel-
tungen und Flugschriften, dıe eine wichtige, uch kulturgeschichtliche Quelle
bılden, JANZ erheblich vermehrt werden. ast die Hälfte des AN2ZCN Buches
nehmen sodann die ‚„ Archivalischen Beiläagen “ e1n, iIm wesentlıchen ehrono-
logisch geordnete Regesten personal- und ortsgeschichtlicher Natur. AÄAm Schlusse
ist eın Verzeichnis aller auslindig gemachten Exulantennamen beigefügt.

Gustav W olf, Freiburg l.
Schon bei der Jahrhundertieier Bellarmins Sept. schrieb Emmerich

Raitz von Krentz5. J. seine Monographie über Bellarmin als Vorkämpfer
fü A p 1:  E (Freiburg, Herder, 1921 ALLL, 229),;
Vn der beı der Seligsprechungsfeier 1923 eıne zweıte Ausgabe erschıenen 18$.
Be1l dieser Gelegenheit sınd auch och andere Biıographien melst miıt prak-
tisch-erbaulichem Kınschlag, gew1idmet worden , Von Pietro Lacch1 Venturi
(1 beato Bellarmino. Esame delle ACCUSE contro Ia Sua santıta. Rom,Grafia, 19923 VII, 1587 S und Joseph Thermes (Le bienhenreux Bellarmin.
Parıs, (xabalda, 1923 ()4. 5.) Vgl Delehayes Änzeige dieser Literatur 1n
AnBoll. 42, 1924, DE D Neben den genannten Schriften von Mitgliedern
des Jesulıtenordens stehen einıge krıtısche Untersuchungen , die VOL einem üÜDer-
eiılten Seligsprechungsprozeß warnten, uch danach dıe Herausarbeitung einer
dem ANZCH B,, auch se1InNner Schattenseiten, gerecht werdenden wissenschaftlichen
Biographie bemüht sınd und VoOn jener Seite alg Verleumdungen und Schmähungendea Seligen angegrıffen worden sind. In diese recht scharfe Fehde 1äßt
besten Gottfried Buschbells nNneuere Studie über Selbstbezeugungendes Kardınals Bellarmin, das Heft-der von ıhm und Paul Marıa Baum-
garten neugegründeten ‚ Untersuchungen ZUX Geschichte und Kultur des und
17 Jahrhunderts*‘, hineinschauen (Krumbach, Franz Aker, 19924 ÄVI, 114 S.)
Bıs Auffassung ist schon us seinem Jubiläumsvortrag kt T1 N t1k
d &.  S3 q ] (Abhandlungen der Wormser Generalversammlungder Görresgesellschaft bekannt, dessen KErgebnissen Venturis
NeuUue Bıographie und Kneller Da Bellarmin“ (Ztschr. kath
Theol 4.4, 1923, S 141—153) festhält. In der Merklefestschrift 99—82hatte ann „ Bellarmin In den Briefen seine Verwandten “ erfassen v’Oo-
BUC und dringt Nnun auch ın der NEUCN. Schrift wieder auf Grund selbst-bıographischer Kundgebungen, die bei Venturıi U Da. nıcht oder nıcht DO-
nügend beachtet findet, SOW1e der eigenen wıissenschafilichen Arbeiten B.s ıund in
kritischer Nachprüfung auch der sogenannten Selbstbiographie B.ıs Z dem 50
schichtliehen Biılde Bellarmins ÖOT. Daß das urkundliıche Material , insbesondere
dıe Briıefe A wichtigen Stellen Lücken aufweısen , die ehedem nıcht vorhanden

und och ach Bartolis Biographie von 1678 verschwunden sınd,verwertet Buschhell doch ohl miıt Recht die Verteidiger B.sS
Um dem „ Pansexualismus“ überhaupt und speziell Sselner Anwendung auf dıeSeelenfreundschaft des Franz Von Sales und der Johanna Von Chantal entgegen-

zutreten schrieb h el lle seine moraltheologisch hıstorische Studie
ber Die Freundschaft des h1 YFranz VO Sales mıt der hl. O
hanna Franziska VO Chantal (München, Pustet, 1923 302 S 12° Das

uch IST in vielem theoretisch gehalten, arbeıitet (wıe atıch Paulus
Peeters In AnBoll. 42, 1924 \ 23 (—9239 ılm vorhält) nıcht genügend miıt

eigenen wirksameren Zeugnissen der beiden Personen , die sıch handelt,



sSon: äern viel sehr mıt Definitionen ber Liebe und Freuhdsbflaft, Psychol
VOR Mann und Weib Ü, dergl., Wwlıe 816e sıch heı HYranz VON Sales iinden Zur } in:-
gliederung der Untersuchung in das aligemeinere Problem Mystik und Sexualıtät
vgl zwecks Ergänzung Erich Seeberg, Zur Frage der Mystik (I921) 43 ff.
Betreffs Franz VvVon Sales bejaht 1m übrigen dessen Charakteristik alg des
‚„ maitre de ’ humanisme devot“‘, indırekt als elnes Humanisten durech Henrı
Bremond (vgl dessen Hıstoire lıtteraire du sentiment religieux France,B Aufl. 1923, Cap und 3, und für die Yreundschaft miıt der Johannavon Chantal, IL, Cap Wie der 300 Todestag des Heiligen, der beı dieserGelegenheit übrıgens VON Papst Pıus Z (Enzyklika Rerum omn1um pertfur-bationem, Jan b ZU Patron der katholischen Presse un ihrer Schrift- Bsteller erklärt wurde, e1ine Zahl weıterer Gelegenheitsschriften hervor-gebracht hat, ist baı diesem Anlaß uch die große französische Biographie ddes Francois de Salees diırecteur d’ämes Yon Vıncent In Änuf-
lage erschlenen (Parıs, Beauchesne, 19923 VLIL, D81) Vgl die eingehende Be-

214—9218sprechung durch Kyelandt in Revue Bened. D, 1923,
Zscharnack.

Vom E} Jahrhundert hıs Zur Gegenwart
Von dem Briefwechsel des Vın t1 in der Neuausgabe Von

Pıerre Coste (Saint incent de aul Correspondanee, entretiens, documents;
Correspondancse. Paris, (rabalda) ist 19923 der and erschienen, der Von

Juli 1659 bıs zu V.s Tod im September 1660 führt (642 5.) Vgl Coens
AnBoll. d 1924, 239— 9241 Die diesem letzten and beigegebenen Keg1ısterbringen U, auch e1nN wertvolles Verzeichnis der Korrespondenten , derenBiographie diese Briefbände manches Material enthalten; 1m and stehen
Vvler bısher unveröffentlichte Briefe Bossuets vom August: bıs September 1660(Nr. 3204. 3209. 3210 der se1l A} die für das Verhältnis beiıder ty pl-schen Briefe des hl. Vinzenz und der LO u1lse de Marıllac, der Stifterin der
Vinzentinerinnen, erinnert, ohne deren Ausnutzung eine Biographie der de
(vgl. Angelo Troi1si, Niıta della beata Lu1sa de arı  ac Rom, 4A1
pografia Vaticana, 1920 X 362 S.) gyar nicht möglich ist,. Von Costes
Quellenwerk ber den hl inzenz sınd inzwischen auch die beid ersten BändeAUS den „ Entretiens “ erschıenen.

Zu den Wirkungen des Pietismus gehört bekanntlıch auch die Einführung daKonfirmation In Landeskirchen, dıe 81e vyon der Reformationszeit her noch nıcht
besaßen. Kıniıge diesbezügliche neupublizierte Urkunden liegen für das Fränkische(Grafschaft Pappenheim und das Wegstfälische X!  ebiet (Heriord 1674 VOT:
Clauß, Zur Gesch. der Konfirmation 1n YFranken. YDıe Grafschaft Pap-penheım (Beiträge ZUT Bayrischen K.G. 2 1922, 3 S6 Wöhr-
Mann, Zwel Aktenstücke Aus der Zeit des Pıetismus, dıe Einführung der
Konfırmation betreffend (Jahrb. {ür Evang. Westfalens. 23, 1921,

22—26). S1ıe ändern natürlıch nıchts d der seit längerem feststehenden Jat-sache, daß der letzte Ausgangspunkt der hıstorischen Betrachtung betreffs de
Geschichte der evangelıschen onfirmation nıcht mehr, WwW1e früher, Spen© undder Pietismus, sondern Martin Bucer ıst.

Zu mehreren Arbeiten ZUT Geschichte des dauteschen“ Herrahater Pietismus
hatte das Jubiläum der Gründung Herrnhuts 17 Juni 17292 Anlaß gegeben,
Die wertvoliste unter ihnen ist Gerhard Keichels über ”  19 Anfäng®



478 Literarische Berıchte un d AÄAnzeigen
Herrnhuts“ (Herrnhut, Verlag der Missionsbüchhandlung. 240 S Die VOR

der Unitätsdirektion selber herausgegebenen, vVoxh Baudert und Th Stein
na Dı eingeleiteten ‚, Bilder Aus 7wWwel Jahrhunderten herrnhutischer Geschichte
un brüderischen Lebens “ Uunter dem Tıtel 39  1€ W elt der Stillen 1im
Lande“ (Berlin, Furche - Verlag., 100 mıt 13 Federzeichnungen , mehrfar-
bigen und einfarbıgen Bıldern ach bısher meıst unveröffentlichten Vorlagen)
sınd 1m wesentlichen DUr eine Bıldersammlung, die freilich uch ur den Histo-
rıker den Wert hat, ılım auch die asthetische Würdigung der „heimelig abge-
senlossenen Welt“ der Siedlungs- und Glaubensgemeinschaft In Herrnhut, Gns-
dau, Gnadenfeld , Gnadenfrei , Königsfeld Baden), Barby, Herrenhaag In der
Wetteranu, Niesky, e18 (Holland), Christiansfeld (Jütland) und anderen Herrn-
huterkolonien ermöglıchen. Fr S (;edenkbuch ber 39 7 41

dorfs Sendung‘“ (darüber vgl sechon Bd. V, 144) 181 auch nıcht eigentlıch
historische Darstellung, sondern 1Ine Apologie der Herrnhuter der Hand der
Ideen ıhres (jründers Zinzendorf und des Verlaufes ihrer (GGeschichte, Reichel
dagegen z1bt ıne streng geschichtliche, seiINe alteren Studien über Zin-
zendorfs Entwicklungsgeschichte 7zusammenfassende und weiterführende Darstel-
Jlung bıs ZUummM Jahre TE ohne Aufputz des Stifters und nne Verkleinerung
der anderen der Entstehung Herrnhuts Beteiligten, VOFr em des mährischen
Kxulanten Caristian Davıd, der iıhm doch geineTSeEItS rst die Objekte seiner geei-
sorgerischen Wirksamkeıt und die Glieder /A Hau seiner relıg16sen (jemein-
schaft zugeführt hat, mıiıt deren kirchlichen Separationsgelüsten freilich in
den geschilderten Jahren hat ringen müssen , ehe dann das Kompromiß ZW1-
schen sginer ursprünglıchen landeskirchlıchen Idee und dem Sektentrieb vieler
‚„ Erweckten * 1n der VOL Spener her übernommenen und Von ihm weitergebil-
deten Idee eiNer innerkirchlichen Gemeinschaft, einer eccles10la in ecclesia, fand
Wertvolle familiengeschichtliche Ergänzungen schon für diese Entstehungsjahre
Herrnhuts und weıterhin Beiträge ZUur Kenntnis des Personenbestandes der Herrn-
huter Gründungen bietet; WYelıx Möschlers Kxrulantenbuch unfer dem J1ıtel

il E  E Die mährılischen, böhmischen und österreıichisch-
schlesischen Exulanten (Bd. 175 Kommissionsverlag Miıssionsbuchhandl.
Herrnhut). Wegen selnes Reichtums Einzelcharakteristiken us der Art und
der Arbeit der Brüdergemeinde VOon ihrer Entstehung bıs Gegenwart se1l noch
1e freilich volkstümlıch eingestellte Darstellung von ©  © 1n IS
ber Dıe Brüderkirche ın ıhrem Werden und Sein genannt (ebenda,
1921 194 5.), mehr eine Konfessionskunde des Herrnhutertums , als 1ne
eigentlıche Brüdergeschichte. Verfassung, Mission , Gottesdienst , Liebestätigkeit,
Erziehungswesen u dgl. finden 1eT 1ne 1418 Geschichte nd Gegenwart belegte
Schilderung.,

Die Yrage der erwandtschaft VOn „Mystik und Ratioflalismus“ und
damıt der Möglichkeit ihrer Synthese der der Umsetzung des einen das
andere ist Jüngst mehrfach eroörtert worden h fıa X& Z Y‚ Mystik
und Katıonalıasmus (München, Duncker Ü, Humblot, 1922, S behandelt da-
bel dıe Mystik mehr 218 zeıtlose Erscheinung, QDer unch mıt Beispielen AUS der
Neuzeit, rıe d ele Rationalismus und Mystik (Ztschr. für 'heo-
logie und Kırche. I  9 , 260 — 288), ım Anschluß VOLI allem

Poiret. Mag  0 >] die der ystik eigentümliche Aufhebung aller Differenz zwischen
Erkennendem und Erkanntem 1mMm Schauen oder 1m aAm OT intellectualis , die Ne-
gıerung der Zweiheit elner (Jegenstandsbeziehung S16 typisch VO.: ratiıonalısti-
schen Typus unterscheıiden , mmag 1eTr der rationale Gedanke, dort der 1rratio-



s

Vom 17 Jahrhundert bis ZU Gegenwart
ale Wille der Iräger der Frömmigkeit Seın sınd beide kırchengeschichtlich
schon durch e ihnen ZEMEINSAHNNO geschıchtslose YWorm der Frömmigkeit
sammengeschlossen und manchem 1S% das Rationalisieren NUur dıe Säakula-
rısatıon des Mystischen daß IAl die relatıren Unterschiede nıcht aDS0-
Inten Gegensätzen machen darf Zscharnack.

Kür dıe Erforschung der Geschichte der katholisch-theologischen Aufklärung
dem damals unter österreichischem Regiment stehenden und kiırchenrechtlich

bzw kırchenpolıtısch VO.  S Josephinismus beeinflußten Badener and lıegt ec1inN be-
achtenswerter Beitrag VOT Wendelin Rauchs Studie ber den Freiburger
Dogmatıker Engelbert Klüpfel der dort YoNn 1767 DIS 1805 gewirkt hat
(Freiburg Br Herder 19929 147 23 5.) Die CHAUE Analyse der „Jn-
stitutiones theologıae dogmaticae“‘ öfters bis 15530 aufgelegt) und anderer
systematısch-theologischer Schriften ergibt daß KI :TOtZ Se1ner unbedingten
Ablehnung der scholastısch-arıstotelischen Methode und Se1inNner Krıtik der speku-
atıvyen Nogmen der üblıchen Ablaßpraxis, des römiısch päpstlichen Zentralismus
der Jesulten und dergl nıcht den antısupranatural gerichteten Naturalisten
gerechnet werden kann, Zı denen selber merkwürdigerweise nicht NUur die
englıschen Deisten der Voltaire oder Bahrdt, sondern uch Semler (sS Rauch

205 ff yezähilt hat Wie innerhalb der protestantisch-theologischen Aufklärung
mehrere Stufen unterschieden werden INuUusSsen hat & Kl gezeigt daß auch

der deutschen katholischen Aufklärung, dıe der Kritiker Kl hne Yrage
hineingehört nicht von durchgängigen un folgerichtigen Kampf den
Supranaturalismus dıe ede Se1n kann Nne daß Nan ber dıese bıbhlısch OIleEN-

tLerten, die spätere Entwicklung der Norm der ‚„‚veneranda Antıquıitas * INeSS56€1N-
den Kritiker AUS der Aufklärung herausnehmen könnte (vg] eingehendere
Besprechung hLz 1923 Da SICH fast, ganz auf K] beschränkt
auch zeıtgenössischen Krıtiker uf katholischer Seite DUr SaANZ gelegentlich
heranzieht, 561 auf die für weıtere Kreise bestimmte, ‚ber wissenschaftlich gu%ß
fundierte Studie VOon Anton Retzbach ber Heinrich Sautıer alg Volks-
schriftsteller nd Pıonier der sozlalen Arbeit 1746—1810 hingewlesen (Freiburg,
Herder 1919 S.), uch Sautiers Kampf geg! die Freiburger Anuf.
klärung plastısche Darstellung findet Außer der berüchtigten, VO) Priester und
Professor herausgegebenen „Freiburger Stadt- und Land 2
K3 (Februar 183 bıs Mai die R (S 221.) m1% den äahnlichen Wiener
und Prager Unternehmungen vergleicht (nıcht auch m1 der ıhm offenbar
bekannten ‚„ Berliner Predigtenkritik fürs Jahr 1783“ vgl Studie 1

buch für Brandenburgische Kirchengeschichte 1916 169 2 &. findet
dort uch die YVOoH Universitätsbibliothekar Kaspar Ruetf yeleitete von Pro-
fessoren W16 Joseph Anton Sauter und dem Kirchenhistoriker Matthias Dannen-
Mayor unterstützte Freiburger Zeitschrift „ Der Freimütige*‘ (seit 1782) iıhre e1N-
gehende Charakteristik ( N 4111 ) Die Weiterentwicklung ber Klüpfel hinans
deutet sıch em salt 1788 gewählten Neuen 'Titel dieser Zeitschrift
„ Freyburger BHeiträge ZUF Beförderung des altesten Christentumse und der
neuesten Philosophie‘‘! Gegen diese Art der Aufklärung und I die Frei-
Maurerel, der auch 6C1INe N Zahl| Freiburger Theologen angehörten (a &. 96).führte Sautier den Hauptkampf.

In das katholische wissenschaftliche Leben der Zeit WI6 zumal St Blasıen
des artın Gerbert sıch regte, 1äßt Gg Pfeilschifter SsSe1ner (ze-
schichte des bedeutendaten gelehrten Unternehmens der St Blasianer der Gert-



Literarische Berihhte und Anzeigen
mania gacra ““ hineinschauen : Die SA t Blasianische Germania SAaCTA.:
Eın Beitrag Historiographie des Jhds. Münchener Studien hiıstori-
schen Theologıe, eft Kempten, Kösel Pustet, 1921 XL, 198 S Vgl azu
Peter Albert, Der Ursprung des St. Blasianischen Plans eliner (+ermanıa

(Freiburger DiözesanarchıYv, 2 144—147), ıunter Benutzung von

Mitteilungen des miıt einer Würdtweıin Bıographie beschäftigten Hr N a

Umstritten ist zwischen Pfeilschifter und Albert die gelstige Autorschaft (Ger-
erts Jan dieser deutschen Gesamtkirchengeschichte , den andere vielmehr
auf Stephan Alexander Würdtweıin zurückführen, der, von seinem 'lan der Con-
cilıa Moguntina weitergehend, Gerbert für das weitergreifende Werk interessiert
hat, Das Zustandekommen ge1t 1(83 ist jedenfalls danken ; den Abbruch
brachten ann die Säkularisationen.

gnaz Rohrs ede ber Wıiederaufbau und Neues Testament VOr
J ahren (Tübiıngen, Mohr, 1923 Reden der Unir. Tübingen, Nr. I

hbıs 19) will unter inwels VOLr allem auf Fichte, Schleiermacher , Görres, ber
uch den Münsterschen Kreıis und den süddeutschen un er den Anteil der
christliıchen Ideen der damalıgen Wıedergeburt unseTrTeS Volkes aufweisen,
ohne ‚Der dıe schon durch arl Sell gebotene Analyse der damalıgen komplı-
zierten (zxeisteslage und des ‚„ Anteils der Religion Preußens Wiedergeburt*®

erreichen.
Die von Clemens Brentano stammenden Aufzeichnungen ber die Visionen der

K » a ck sind scehon mehrfach aıf ihnre Kxaktheit hin geprüft
worden (vgl. efwa Cardauns, il Br., Beıträge namentlich ZUI Kmmertıck-
Frage, och führt die neueste Untersuchung Von N S

Glaubwürdigkeit ın selnen Emmerick-Aufzeichnungen in _ der
W ürzburger Dissertation E P (Würzburg, St. Rita- Verlag,
1925 9(4 S ä1e Nachprüfung ungleich strenger durch un deckt an der
Hand der Br.scehen Mss (sein Tagebuch ist niıcht täglich geführt, und die Druck-
ausgabe ist ungetreu) und durch deren Vergleich mıt Berichten WwIie denen des
Arztes der E., Dr. Wesener, der des Dekan Overberg die Arbeitsmethode
des8s Dichters, der uch alg Sekretär der Vısıonärın Dıichter blieb, iın exakter Klein-
arbeıit auf. Das Ergebnis 1st, daß Br.s der Öffentlichkeit übergebene Aufzeich-
Nungen geradezu als Mystifikationen, nıcht etwa Nur alg unbewußte Gedächtnis-
täuschungen, beunrteilt werden, Was freilich nıcht Voxh allen Stücken gilt, Der
dıe Br.schen Interpolationen , Umschiebungen, Vergröberungen sind unleugbar.

Delehaye in AnBaoll. 42, 9 9245—9247 ıll ZWAaT den Ausdruck My-
stifikatıon nıcht gelten lassen , weıl Br. moralısch verdächtige ; ‚, Mals CON-

sclıeENTes NON, les libertes qu ıl prises, ‚VOC l’exactitude hıstor1que devajent
etre m15e8 lumiere ®*. Das hat getan Mıt se1nem Urteil stimmen die Unter-
suchungen von IThurston In 'Lhe Month 1— 1m wesentlichen üÜDer-
ein , während Rıchen 1n seinem diesbezüglichen Aufsatz (Bibl. Studien XXIL,
Heft be1 Brentano treue Berichterstattung , ‚.Der 1n den Visıonen selbst viele
Irırtümer findet. Als unbedingter Apologet beider , der Visionärıin und i1hnres Se-
kretärs, hat zuletzt G. r'k e:1 IN© geschrıeben : Emmerich et
GL Brentano. Etude Sur Vanthenticite des visions (Parıs , Tequi, :1928:

scharnack.XVI, 240 S

Druck VO Friedrich Andreäas Perthes A


